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Von alther Rustmeıer, 2el

ehn Jahre nach jener denkwürdigen Plöner Synode verursachte
auf dem Lubecker un! Leipziger Büchermarkt w1e in der Ge-
lehrtenwelt eine Veröffentlichung eın nıcht geringes Aufsehen, dıie
sıch in iıhren Ausführungen einem 1 hema außerte, das seıit den
Tagen se1ines ersten Erscheinens 1n Kngland staändıgen, heftigen
Kontroversen Anlafß gegeben hatte Das Buch, das damals
in einer Übersetzung aus dem Englischen auch einem größeren
Kreise 1n Deutschland bekannt wurde, tammte Aaus der Feder eines
Mannes, dessen Name in der zeitgenössischen Theologıie noch
immer einen Klang besafß Es WAar ılliam Sherlock 1641
bis 1707), Doktor der Theologie un Dean St. Paul 1ın London.

Als Vertfasser einer Reihe Von Büchern un Pamphleten,
meıst kontroverstheologischen Charakters, * War se1ın Name iın
jenen Tagen bekannt geworden, VO  - den einen geschätzt, VOon
anderen heitig befehdet Er ahm aber auch Fragen Stellung,
dıe mehr dıe praktische Seite elines theologischen Problems betonten
un sıch darum jeweıls als „‚Practical discourse“ verstanden, z B
concerning death oder future judgement u.a.Imm Kinige
Schriften dıe VO ode wurde sehr geruühmt: „long famous”
fanden Verbreitung ber England hinaus un: erschıienen auch 1n
französischen, schwedischen un: deutschen Ausgaben. ®

Dabe] erfreuten sıch dıe deutschen Übersetzungen noch des Vor-
L  9 da{fß S1E unter der Autorisatıion namhafter Theologen, W1e
Mosheim, Rambach, Lange erschıenen un mıt ıhrem Vorwort

aruüuber Walch, Einl 1n die Rel.-Streitigkeiten außer der Ev.-
Luth 1T  e Z 1734; 850 f.; 37 1734; 1029 f.; ferner und 57 17306;
206 -

Chamber‘s Encyclopaedıa, AIL, 1955; 476 E: Art. herlock, Wiıl-

1339 f7 1851:; zıt UK  T
1  lam; ferner Unpartheyische Kirchen-Historie, 3’ 21 1754:;: 1330;
Zu herlock auch Zedliers nıversal-Lexikon, 37-38; 1743; Sp 8164.;
ferner Ööcher, Allg. Gelehrten-Lexikon, 41 1751:; Sp. 557



Petrus Hanssen 67

eingeleitet wurden. So WAar 6S der Fall bei Sherlocks Schrift VO  e}
der Vorsehung (providence), dıe der 1ın der damalıgen Theologieun: Kirche sehr geachtete Iheologe Abt Mosheim 1n einer Weise
einleitete, dıe VO  s der zeiıtgenössischen Kritik als eın „ruhmvollesDenkmal“ für Sherlocks Schriften verstanden wurde. 4

Auch die Vorrede der oben angeführten Schrift Sherlocks, die
1m übrigen den Titel trug „Abhandlung der Lehre VO JüngstenGericht“ 5 könnte iın einem ahnlichen Sinne verstanden werden,
wenn nıcht ihr Verfasser wahrscheinlicherweise damıt eine be-
sondere Absicht verbunden hätte, 1m Rahmen der Sherlockschen
Ausführungen, die dıe Besprechung in den „Nachrichten“ echarf-
sınn1ıg un: gründlıch”“ nennt, selıne Gedanken ber Vernunft un
Offenbarung vorzutragen. Es WAar Petrus Hanssen, der sich 1er

einem 1n jenen Tagen sehr aktuellen Ihema außerte. Der Anlaß .azu Stellung nehmen, hatte Sanz reale, praktische Hinter-
gründe. Er wollte einmal den Lesern in Deutschland aufzeigen,dafß die Schrift des englischen Theologen nıcht etwa unter dem
gleichen Verdikt stehe, WI1eEe CS notwendigerweise der Kall! War als

die Abwehr der Schriften VO  ® Locke, Toland un Tindal
ging, dıe mıt iıhrem Verständnis VO  — Vernunft un natürlicher
Religion die Mysteria 1m christlichen Glauben 1ın Zweifel zıehen
un Stelle der Offenbarungswahrheiten das lumen naturale
setizen wollten. Demgegenüber wollte anssen 1n gegebener Ver-
anlassung die Kınzigartigkeit und die Würde der „geoffenbartenWahrheiten“ herausstellen. Damit sollte 1U aber nıcht die Nütz-
ichkeit oder Notwendigkeit der Vernunft ıIn Frage gestellt werden.
Vielmehr sollte ihr eine Funktion ZUSCMESSCHN werden, die VOI
allem 1n einer dienenden un: bestätigenden Relation den Wahr-
heiten aus göttlıcher Öffenbarung bestehen habe Das Mas auch
der Grund SCWESECN seIN, da{fß anssen sıch 1er dieser Stelle
prıimar dıe Überheblichkeit des Vernunftanspruches 1mM Deis-
INUS wendete un darum sehr zugespitzt erklärte, da{f die ratio
offensichtlich 1Ur als eine Art ancılla der revelatio verstehen se1l
Sie habe daher 1im lick auf ihre dienende Stellung begreifen,da{fß CS ZU. Wesen der geoffenbarten Wahrheiten gehöre, die
natuürlıche rkenntnis erhöhen un auf diesem Wege „einengroßen Mangel derselben“ ersetizen Aus dieser Überzeugungmaiß darum der Vernunft S1E mochte och potenziertscheinen eine immerhin NUr begrenzte Aufgabe L  9 WenNnn in
diesem Zusammenhang darauf hinwies, dals S1e CS unter der Vor-

4  4 Vgl dazu „Nachrichten VO  — den neuesten theologischen Büchern und Schrif-ten  ® Bd 27 1743:;: 877 zıt 1m folgenden: Nachrichten
Engl Titel „Concerning future Judgement.“Nachrichten, 878
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aussetzung der Richtigkeit der Offenbarungswahrheiten nıcht leug-
nen könne, dafß 65 den Menschen 1e1 „besser un herrlicher“,
gerade auch 1mM Blick auf se1in Sterben un: auf das zukünftige
Gericht, bestellt sel, als WECNN S1e seine Situation hne diese be-
trachten und verstehen wurde.

Es MU: 1U  ; aber dieser Stelle beachtet werden, dafß anssen
seıne Urteıile un Wertungen 1mM lıck auf Sherlocks Schrift traf,
die, obwohl S1e nach selıner Ansıicht ın ıhren Ausführungen „sehr
1e]1 Gründliches un Schönes”“ finden ließe, doch auch iıhrer
bisweilen nıcht Sanz prazısen Beurteilung der vorliegenden Fragen
mıt eıner gewıssen Kritik gelesen werden muß te.8 Und ZWAAaTr aus
dem Grunde, weil 6S sıch 1er ZWEI sehr gewichtige Probleme
handelte einmal die Frage, WwW1e€e CS nach dem ode seın würde,
eiIn andermal, W1e€e 65 das zukünftige allgemeıine Gericht bestellt
se1 Fragen also, dıe gemeinhin nach den Prinzıpiıen der Vernunft

„nach dem iıcht der Natur“ als „Märleın und seltene Einfälle
oder Schlüsse, wiıider welche sich ausend Einwürfe machen lassen”,
angesehen wurden. Dagegen hatte Nnu aber nach Hanssens Ver-
standnıs der etzten Dinge die Offenbarung „weıt mehr“ bringen
un 9 nämlich eine „Nachrıcht”, die als „höchst vollkom-
MCN, schon un: vernünftig” verehrt werden sollte.? Was aber dıese
„Nachricht” in einem hohen (Gsrade qualifizierte un darum der
Verehrung wuürdig machte, hatte nach anssen VOT allem darın
seinen zureichenden Grund, dafß S1e die „Wahrheıt"” verkündete,
dıe Wahrheit namlıch, dafß (sott das Ende aller Wege sel, während
auf der anderen Seite der Mensch mıt all seiner Intelligenz un
bei allem Nachdenken nıcht weıter als LU bis ZU Grabe gelangte.

Mochte 1U auch anssen diesen unendlichen nterschied in
der Relation ott- Mensch un Offenbarung - Vernunftft, w1e 65

schien, Sanz unangefochten statuı1eren, blieb doch eın est Un-
sicherheit, etiwas W1€e Skepsis gegenüber selınen eigenen Aussagen.
Wie uns scheint, muß hier, dieses verstehen, beachtet werden,
dafß auch CT eın iınd seiner eıt WAT, die 1  n den Theologen un:
Kirchenmann, mıiıt ıhren geistigen Bewegungen und Tendenzen
anrührte, wWwW1e be]1 vielen anderen seiner Zeıitgenossen auch der
Fall WAlL, die nıcht mehr unkritisch dıe Glaubensaussagen der Kir-
chen iınnehmen wollten oder konnten. Das hatte vielleicht auch
iıhn, der das weıte Feld der theologischen un: philosophischen
Diszıplinen überschaute un! abhorchte, azu geführt, be]1 den Aus-
führungen seiner Vorrede Sherlocks Abhandlung sıch ber dıe

Nachrichten, 880
Vgl Nachrichten, 879
Vgl Nachrıichten, S0 f, UKH 3, L: 734
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geoffenbarten Wahrheiten zugleich 1n einer Weise außern, die
eine gewIl1sse Skepsis ihnen gegenüber nıcht ausschlofß. Seine Be-
merkung namlıch „WECNN dieselben richtig sınd“ alßt 1n iıhrer
konditionalen orm durchaus dıe Frage Z ob enn für ihn dıe
geoffenbarten Wahrheiten mıt iıhren Aussagen auch absolute Gel-
tung besaßen,. un: ob demgegenüber nıcht gleichfalls die Wahr-
heiten auf der Basıs der Vernunft un: 1M Bereich der natürlichen
Erkenntnis ıhre respektierende Geltunghaben?! Gewiß soll solch
ein Wort nıcht überbewertet werden un darf nıcht azu benutzt
werden, anssen etwa 1ın eine Richtung drangen, weder
theologisch noch philosophisch Hause Wa  ; Wir wurden ıhn auch
mißverstehen un darum einer Deutung selner Persönlichkeit
gelangen, die ıhm unrecht tun wurde. Daher sSe1 jenes Wort
innert, nach dem anssen sıch VOT allem als Zeuge der Wahrheit
verstanden hat un In dıe Arena ihrer Verteidigung trat ber auch

se1ne Absıcht sSe1 erinnert, durch seıne Tätigkeit mıiıt dem Worte
un mıt der Feder se1ine Umwelt „ZU einem kritischen Bewußtsein

rufen, ZUT Erkenntnis der Wahrheit un! einem tugendhaftenLeben.“ 11

Zu den entschiedenen Feststellungen der kirchengeschichtlichen
Erkenntnisse und Urteıile, dıe das Studium iın Gottfried Arnolds
verschiedenen Darstellungen ber das Leben der ersten Christen
und der frühen Kıiırche überaus erregend machen kann, gehörenselne wiederholten Hinweise, daß unNns 1n ihnen „das bild wahrer
Christen“ begegne, W1€E dafß gleichzeitig damıiıt uns auch „der gantzeHauffe der Zeugen der Wahrheit“ gegenüber TE Dieses 1er 1n
solchen Urteilen sichtbar werdende „unparteyısche”, nach
seliner Meinung vorurteilsfreie un undogmatische erständnis
Von der Kırche Jesu Christi, WwW1e s VOT allem 1n seıner berühmten
umfangreichen „Unparteyischen Kirchen- un Ketzer-Historie“
ZU Ausdruck kommt, wollte mıt Nachdruck die „unwarheıten“
der „parteyıschen Kirchenhistorien“ aufzeigen.!? Zu diesem weck
griff Arnold in die Anfangszeiten der Urkirche zurück un stellte
iıhr Leben als iıdeales un: kritisches Leitbild dem folgenden Ver-
fall gegenüber mıt dem seıt seınen Tagen oft zıtierten Wort ”  1€
wahre reine (Gemeinde ist VO  - Anfang des Evangelii un der
Apostel zeıten her eine reine jungfrau un braut Christi gewesen. “Ihr aber entgegengesetzt un: mıt dem Charakter des vollıgenVerderbs versehen fand 1ın den Kirchen seiner eıt das „SCDECN-

Nachrichten, 880
11 'Teil dieser Darstellung, SVSHKG, I1 R Bd ),Gottfr. Arnold, Unparteyische Kırchen- und Ketzer-Historie;: 1700; Vorrede

Nr 87 ders., Die erste Liebe Das ist Tre Abbildung der Ersten Christen,1732 d . Zuschrift,
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bıld der alschen verderbten Christen“, „dıe falsche abgefallene
Kirche”, WI1e S1e sıch seıt den Tagen Konstantıins kundtue, oder
WI1eE CS auch be] Arnold un seınen Freunden hören ist als
Inbegriff aller Bosheit un: Falschheit ‚Babel * Daher War CS nach
(ottes Heıilsplan auch notwendig, als diese mächtig gewordene
Kırche In vielfachen Aktionen mehr un mehr den eindeutigen
Weg ihres Herrn verließ un VO  — der klaren Wahrheit des KEvan-
gelıums abfiel, ihre 1n diesem Verhalten sichtbar werdende Krank-
heıt heilen un! diesem weck immer wıieder auf den Grund
ihrer darın ZU Ausdruck kommenden Schäden hinzuweisen. Dem
Anruf (ottes un ıhrem (Gewissen gehorsam, fanden Ss1 nach
Arnold 1ın diesem Dienst 1n allen Zeiten un allen Orten der
Kirche Männer un Frauen, dıe bereıit 9 als „Zeugen der
Wahrheıit“” 1n dıe ungescheute Nachfolge iıhres Meisters e1INZU-
treten. den Schandnamen eines Ketzers auf sich nehmen un ihr
Leben als Märtyrer hinzugeben, die damıt Iso Christi Leiden un:
Tod auf sıch nahmen, darın aber das Zeichen Gottes 1ın dieser
Welt bezeugten: die Wahrheıt.!*

Iso jener Wahrheit, dıe Christus selbst ist  Y seine Armut be1
allem Reichtum der Welt, seine Demut gegenüber den Mächtigen
dieser Erde, se1n Kreuz als Eirweis des Dieges ber den Tod Wenn
Nu auch unter dıesem Zeichen Arnold nach seinem erständnis
VO  w} dem 1Inn un: Verlauf der Kirchengeschichte vornehmlich die
„Ketzer” als die eigentlichen Zeugen der Wahrheıit angesehen
hat,}!® un nıcht gegebenerweıse die Märtyrer alleın, wider-
spricht dem nıcht, da{fß darüber hinaus oder daneben in allen Kıir-
chen weıtere un! andere „Zeugen” auftraten, die ihrem rte
un ach ihrem Vermoögen ohne Scheu Gottes Heilswillen be-
kundeten.

Zu diesen Zeugen dürten WIT nach Kenntnis der Sachen auch
Petrus anssen rechnen, auf den, wWw1e WITr meınen, viele charakte-
ristische Merkmale solcher Zeugen der Wahrheit zutreffen, W1e S1e
uns nıcht blofß 1n der Sicht VO  e Gottfried Arnold den VCI-
schiedensten Zeiten un den mannigfachsten Orten der Kırche
Jesu Christi gegenübertreten. So erinnerte INa sıch 1ın den beiden
Herzogtümern und 1n iıhren Kirchen och sehr ohl dıe Namen

Arnold, Unp Kirchen- und Ketzer-Historie, Vorrede Nr 21 und 51:
hnliche edanken finden sich auch bei Petrus anssen (F 1n
seinen — Betrachtungen Leiden Jesu Christi“ (s Anm 34), 177
hier wünscht sıch den Kifer der ersten Christen 1n diesen unseren kalt-
sınnıgen Zeiten“ wiederhergestellt sehen.
Vgl dazu Erich Seeberg, Gottfried Arnold In Auswahl herausgegeben. 1934;
Einleitung ff.: ferner ders., Gottfried Arnold Die Wissenschaft und
Mystik se1iner Zeit; 1923
Gott{ir Arnold, Die erste Liebe, IIX, 2 9 f 104 ff
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9 die 1er als Stimmführer VO  — Johann Arnds Wahrem
Christentum ıhren Gemeinden atıg SCWECSCH un
Gedanken Von Nnneren Reform der Kırche der Orthodoxie
auch literarisch verbreiten geholfen hatten 16 Auch die noch
nıcht vVeErgeSSCH die m1t unbedingteren Anspruch Zeugen
der Wahrheit SCIN Anlehnung Weigel Schwenkfeld
Böhme Hohburg aAYgBTESSIV enthusiastischen un:
seperatistischen Spiırıtualismus der Kirche ıhren Vertfall un iıhrer
Geistlichkeit den durch S1€e geschehenden Schaden Josefs VOTI-

gehalten hatten 17

Wenn 1U ZWAaT auch das den Bekenntnissen der Reformation
gebundene kırchliche un: theologische Leben diesem Lande
weitgehend die ('harakteristika strengen lutherischen Ortho-
doxı1e sıch trug, WAar ler doch auch seı1t den Tagen der 1665
gegründeten JUNSCH Kıeler Universität zumal durch die Wirk-
samkeit iıhrer vornehmsten Professoren des Theologen hri-
stian Kortholt WIC unter dem Eintfluß kritischen un auf
Reformen zielenden Orthodoxie deren Vorstellungen heo-
logen ach ihren Studien VO  - der Rostocker Universität mi1t ihr
Predigeramt den beiden Landesteilen heimbrachten C1INEe mehr
un mehr sıch Worte meldende lebendige Orthodoxie nıcht

verkennen
Hier haben WIT zunäachst auch die 1  1 Heimat suchen un
sehen der Petrus anssen Hause War Allerdings wurde

diese Heimat mıiıt dem Fortschritt SC1INECT Studien un theologischen
Forschungen durch Cue Strukturelemente ıhren Fundamenten
vertieft un iıhrer Architektur ausgeweıltet So blıeb das Ur-
sprüngliche ZWAAaTr erhalten aber dem Alten trat Aaus dem Gegen-
wartıgen theologischer Erkenntnisse un Erfahrungen das
hınzu Was uns ach der Kigenart der Theologie un Ethik be1
Petrus anssen fragen aßt

Gegenüber dieser Frage 1st nochmals un: zunächst betonen
elch umfassenden Raum den unls bekannten Schriften Von

rnst Feddersen Kirchengeschichte Schleswig-Holsteins, Bd I1 1517 17921
1938, 2033 {if.; ferner Ih Mathiessen, Erweckung und Seperation ord-
friesland (Bordelumer Rotte); 1927; SVSHKG, l)
Wir enken hier besonders Friedrich Brecklings Schrift „ Veritatis trıum-
phus contra Pseudolutheranos et Antesignanum Stephanum Klot-
Z1UM, 1660 ern IL, 345); ferner Feddersen, 997 f
Vgl dazu Wilh alfmann, Christian ortholt;: 1930 SVSHKG, E:

9  9 Einen anderen bekannten und wirkungskräftigen Vertreter dieser „lebDen-
digen rthodoxie ]oha“nn Gerhard (meditationes sacrae), nennt H 9 den
„gründlichen Theologus”, auf TUn der Dinge gehend, 11} der
„ Vorrede”“ SCINCT Schrift 1€ ahrheı der Ev Religion”, 1733, S. ]
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Petrus anssen STELTS erneut der Begriff „ Wahrheıit” einnahm,
zumal 1n jenen, die S1 kontroverstheologisch mıiıt den „Feinden”
bzw mıiıt den „Zweiflern” der wahren Lehre (pura doctrina) Aaus-
einanderzusetzen. icht NUrL, dafß 1ın ihnen die „Wahrheit“ als das
alles tragende Fundament der Darlegungen Hanssens erscheint
S1e War überdies das einzıgartıge Liement, in dem lebte un
arbeitete die Wahrheit ist 6S auch, die WIT 1er als Verklamme-
rung beider Problemkreise verstehen haben, der Theologie un!:!
Ethik Mıt beiden haben WIT uns 1mM Folgenden befassen. Dabei
ist beachten, dafß WIT CS 1er mıiıt einer Zuordnung der credenda
et agenda tun haben, 1n der uns anssen se1n erständnis Von
den Ma{fistaäben eines christlichen Lebens vorstellt, (Gottes
Wort glauben und (sottes Anspruch 1ın einem tatıgen Leben e_.
füllen. In diıeser Forderung WAar ZWarTr och das unbezweıfelte
Programm der rthodoxie enthalten: PUra doctrina ıIn ihren viel-
faltıgen Verzweigungen, auf der anderen Seite ber meldete sıch
doch eın kritisches Bewufstsein Worte, dafß die reine Lehre allein
nıcht das Christsein ausmache, sondern ihren Vollzug 1m Iun des
ıllens (sxottes 1er un jetzt tinden habe (pietas practica).

Wenn diese Erkenntnis auch och nıcht auf eine spezifische actıo
carıtatıs zielte diese Forderung stellte erst hundert Jahre spater

Wiıchern die Kirche der eformation wurde schon ın
dieser K,poche der Kirche, 1n den Tagen Hanssens, mıiıt Nachdruck
darauf hingewıesen, daß der (Glaube nıcht zuletzt eine praktische,
tatıge Frömmigkeıit ZU Inhalt haben musse. Eine Lebensführung
dieser Art sah ja VOT allem der Spenersche un Hallesche Pietismus
als KErweıs einer wahren Bekehrung A als Zeıichen der Gottes-
kindschaft. Fast gleichzeitig mıt diıesen Forderungen wurde VO
Vertretern der beginnenden Aufklärung auf das Praktische un
Vorteilhafte, ja auch auf das Nützliche einer frommen Lebens-
führung ach den Prinzıpien der Vernunft un der Wahrheıiıt hin-
gewlesen.“”

Wenn WIT Petrus anssen iın dieser Diskussion als durchaus
selbständigen Denker un! Interpreten seiner Vorstellungen auf
dem weıten Felde theologischer un ethischer Lehrmeinungen
verstehen haben, aßt sich doch nıcht verkennen, dafß den
geistigen Strömungen selner eıt Anteil ahm un siıch miıt
ihren Problemen auseinandersetzte. Das wiırd sowohl der Art
deutlich, wWwI1e gew1sse für die geistigen un geistliıchen Zeıtströ-
INUNSCH typische Begriffe übernahm, dıe Wörter „Empfin-

Vgl dazu dıie sechr instruktive ideengeschichtliche Untersuchung VO  $ Nils-Erik
Ryding, Begreppen ta och Sannıing 1N0m fransk upplysningsfilosofien.
tudier kring idekonflikt. Lund 1951 Diss.).
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dung”,  “ „Erfahrung‘”, „Gefühl“ LK die sowohl in pietistischen
WI1eEe ın aufklärerischen Kreisen eine sechr bedeutsame Rolle spiel-
ten,“* oder das für die Aufklärungszeıt kritisch-konstitutive Wort
„Vernunft“.

Von 1er AUS ist darum iragen, Was Petrus Hanssen, der sich
in seiner theologischen und kirchlichen Arbeit als „Zeuge der
Wahrheit“ erwelsen wollte, unter dem Begriff „Wahrheıit” VCOI-

stand, die eınen einzigartıgen Stellenwert 1in seinem Leben
einnahm. Schon e1in Blick in dıe Kegister, die seınen Büchern viel-
fach beigegeben sınd macht das deutlich. Um „ Wahrheıit” geht es
in vielfäaltiger Weise be] seıiınen Predigten un Betrachtungen, be1
seınen Ausführungen einem tugendhaften Leben un JTun, un:
ann VOT allem, WenNnNn CS gilt, dıe Wahrheit des Evangelıums
verteidigen un erhärten. Dieser weitgehende Gebrauch des
Wortes „Wahrheıt“, ihre Anwendung 1n der Theologie W1€e 1n der
Ethik des Plöner Theologen un Kırchenmannes lassen 65 Z 1er
VON einer JTheologıe un Ethik der Wahrheit sprechen. Und
ZW ar nıcht allein NUrTr 1M rationalen Sinne, sondern auch 1m Blick
auf seine geistlichen Erfahrungen; enn Petrus anssen ıst Jer
WI1e dort als ein „Liebhaber” der Wahrheit verstehen,““ der die
Wahrheit W1e ein Meditationsbild betrachtet un sıch ıIn iıhr ild
WI1e in das einer Geliebten versenkt, BS umkreist, VO  - ıhm ausgeht
un ZUu ihm zurückkehrt. Die Ergebnisse dieses Tuns, se1ine gelist-
lıchen Erfahrungen un selne intellektuellen Erkenntnisse, schlu-
SCH sıch ann in seinen Schriften nıeder. Zwar hat Petrus anssen
uns darın eın Systema tidei etwa 1m Sinne der Orthodoxie hinter-
lassen, oder etwa eıne rdo salutis, W1e WIT S1e bei Theologen des
Pietismus finden, doch geben S1e uns die Möglıchkeit, uns VONn seiner
Theologie und Ethik die Vorstellungen „klare un! deutliche Be-
griffe” verschaffen, dıe notıg sınd, beide 1n ıhren Grrund-
zugen darzustellen.

Wenn dabe1 aber dıe „Wahrheit” als die 1n des Wortes prıimarer
Bedeutung einzigartıge Klammer se1ne Theologie un Ethik
erscheint un beide durchdringt w1e bestimmt, ann ist CS ner-
läßlich, erneut, in eınem eingehenden un aufspürenden
Sinne, ach ıhrem Wesen, ach ihrer Funktion, nach iıhrer Absicht
(u a.) fragen. Um diese ergründen, haben 1m Verlauf der

21 Vgl dazu Max Wieser, Der sentimentale ens Gesehen aus der Welt
holl un: deutscher Mystiker 1mM Jhrh., 1924:; hier besonders Kap 4’

Rationalismus und die Ausbildung einer Fheorie der Empfindsamkeit,
be1 Mosheim, Bernd, Hanssen IN., 1358 ff

gebraucht den Ausdruck 1€ Wahrheit 1eb en 1n der Vorrede,
57 se1iner Schrift „Die sı1egende Religion der fünf allgemeine Gründe für

die Wahrheit der christl Religion”, 1748, w1e anderen Stellen.
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Menschheitsgeschichte sowohl Eınzelne, oftmals bis ZUT Hingabe
ihres Lebens, als auch Gruppen un Völker, WECeNN 6S se1in sollte, bıs
ZUrTr. Vernichtung anderer und mufßlten doch VOT der Tuüur

etzter FErkenntnis stehen bleiben. Welche ntworten haben
auf dem Wege ihrer Geschichte dıe Kirchen und Christenheit
geben versucht? Sie sınd vielfaltig w1e vieldeutig. Sie uührten
Konsens w1e€e Kontroversen. Sie oftmals eiIn Ausdruck der
j1er geübten Intoleranz oder auch irenischer Glaubenspraxıs. Eın
Blick 1n die I ıteratur acht das deutlich.?® Zugleich bekommen
WIr dabe!] aber auch einen Einblick in den Gehorsam un ın
die Nachdenklichkeit jener, die VO  - der Bibel her (verbum dei1)
dıe „Wahrheıt"” als dıe Offenbarung, als das Unverborgen-
machen der exıstentia dei und iıhrer Bezeugung 1in Jesus Christus
verstehen wollen  9 aber auch derer, die mıiıt den Kriterien eines
logisch-vernünftigen Denkens die weıte Welt des Seins nach abso-
luter Wahrheıt, Irrtumsfreiheit un Eindeutigkeıt, durch-
forscht haben

Die T hematik, die uns jer begegnet, nımmt auch in den
theologischen Lehrbüchern des 17 un des 18 Jahrhunderts eınen
breiten Raum eın So bestand für dıe Orthodoxie eın Z weitel
daran, dafs dıe Basıs iıhres theologischen Lehrgebäudes, dıe pura
doctrina, identisch se1 mıt dem Begriff der Wahrheit selbst. Ebenso
WAar unbezweifelt, da{fß CS sıch be]i der durch S1E realisiıerenden
relıg10 christiana die relig10 era handele, unfier deren Kıgen-
schaften besonders die verıtas gerechnet wurde, un ZWaTr Aaus dem
Grunde, weıl S1e ın exakter Konformität mıt dem Worte Gottes
In der Schrift bestehe („in exacta ejusdem conformitate u verbo
DEI scr1pto consistens” ).** Der tiefere Grund aber. der Wahrheit
(veritas) den hohen Rang göttlıcher Zuverlässigkeıt beizumessen,
WAar der, dafß S1e den absoluten Eigenschaften (sottes (attrıbuta
de1 absoluta) gehörte, deren Spitze allerdings dıe perfect10 als
Inbegriff aller göttlichen Majyestat (Majestas) gesetzt war.®> Von
1er Aaus WAar f ann nıicht mehr weıt, dıe Wahrheıit in der
mittelbaren Nähe (Gottes anzusiedeln, ]a, S1€e mıiıt (ott selbst

Vgl dazu In Aufl 1962, VI, Sp 1515 if Art ahrheıt; Joh
Hoffmeister, Wörterbuch der phılos. Begriffe, 1955, 656. Art ahrheıt;:

Soden, Was ist Wahrheıit? Vom gesch1 Begriff der Wahrheıt,
1927:;: ferner Art AÜANHELA (R Bultmann) 1n eco Wörterbuch um

Hg Kittel; 1933).
24 König, Theologıa Positiva Acroamatica; 1668, 91 ÖS 73-74; vgl dazu

ben H.. Gründliche Antwort, 1733, J1elmehr habe iıch diesen Satz
immer fest gehalten, muüßte die TISTIlCchHeE Religion, Wanll s1€e VO  .} Gott und
folglich die reware, alle Untersuchungen aushalten können.“

25 König, . 2 ‚ ÖS 40-41
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identifizieren, un: seinen „‚Zeugen”, der also dıe Sache (ottes
selner eigenen machte, als den „Zeugen der Wahrheit“ VCI-
stehen.

och 1mM eigentlichen spezifischen inn SCWANN der „Zeuge
der Wahrheıt“ erst 1mM Umkreis un in der Nähe des Pietismus
se1ıne besondere un konturierte Auspragung. Die lıterarısche
Darstellung un krıitische Wertung dieses Vorganges haben WITr
VOI allem auch Gottfried Arnold verdanken. Die Sache des
Einzelnen WAar 65 aber, jeweıls innerhal oder außerhalb der
Kırche, für oder s1e „Zeuge der Wahrheit“ se1in Wenn
WITr 1er aber nach dem Begriff und Inhalt der „ Wahrheıt” Iragen,
nach ihrem eın un! ach iıhrer Substanz, ann trıtt uns zugleich
damıt ein breıtes Spektrum Antworten entigegen, Je WI1e S1e
sowohl Aaus dem Ernst der persönlıchen Entscheidung un der ge1ist-
lichen Erfahrung, als auch Aaus der Konfrontation mıt der natur-
wissenschaftlichen Forschung un Lehre dieser Jahre erwuchsen.??
Dem wiıderspricht nıcht, sondern macht CS vielmehr verständlıich,
WECeNNn WIT 1n den wenigen piletistischen dogmatischen Lehrbüchern
gleichsam 1Ur eıne Beschreibung VO  — subjektiv psychologischen
Vorgängen un Verhaltensweisen vorfinden, be] der AaUus dem Se1ins-
urte1l ber dıe verıtas de] eiıne notiıtıa der veracıtas de1 geworden
ist, also einer Wahrhaftigkeit, die VO  — ott her sich in gleicher
Verbindlichkeit un Bezogenheit den Menschen wendet un ıhn
auffordert, nach dem Beispiel se1ines himmlischen Vaters der Un-
wahrhaftıgkeıit „CX amıno “ abzusagen, dagegen aber der Wahrheıit
ergeben se1n (verıtati studere) un! „plena iide“ den göttliıchen
Verheißungen vertrauen wI1e „fılıali anımo “ se1ine Gerichtsan-
drohungen fürchten.?8 Der S1  ch kundtuende Appell den
Willen un dıe Entscheidung des Menschen führte 1m Bereich
des Lehrstücks de scr1ptura se1ner weıteren Inpflichtnahme
ad praxın christianam, s1e selbst als das eigentliche un! wahr-
haltıge veraXx) Wort (ottes anzusehen, ihm ohne Ausnahme
glauben un gehorchen. Damıt aber, betonte Freyling-
hausen nachdrücklich, wurde iıhm das testımonıum des Hl

Vgl dazu König, der se1ne „Stad und Kirche VO  $ übeck“
zugeschrieben hatte, 26, 47 „ Verıtas DEJI est, qua 1pse VETITUS essentia et
natura DEUS est”, Jer 1 9 1 Thess 17 9; Joh 57

anerkennt, WCNN auch distanzıert, auf TUnN! eigener Studien 1n der
„Weltweisheit“ und bei gleichzeitiger Wahrheitsbindung Gott, daß „die
mathematischen un physikalischen Wahrheiten VOIN unstreitigem Wert
selen: ın Schrift rTun Antwort“ (gegen ] Dippel), 1733: 31

Freylinghausen, Fundamenta Theologıae Christianae ın Doctrinis Fi-
dei et ad Praxın Christianam, 1734:; Pars I! Art I! X7 I} ders
Compendium unıversae Doctrinae Christianae, 1747; Art I7 XI,
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Geistes de verıtate et divinıtate verbiı versiegelt un ıhn befähigen
nach dem Zeugni1s vieler Märtyrer tot mıllıum martyrum
testımon1a un WIC S1C die göttlichen Wahrheiten NO  — solum
ratıone et CIMOT1La sed ei1am iebend ımfassen (com-
prehendere) un: für S51C auf Wache ziehen (custodire) 29 Dieses
W achteramt das als durchaus identisch mıiıt dem Dienst

„Zeugen der Wahrheit anzusehen ıst wird ann WIC Art
Psychogramm dem Leser vorgeführt Niıicht etwa dafß C555 ZU

Objekt unverbindlichen Gegenüber mache sondern dafß
sıch sSCINCM Platze gleichem Dienst (officıum) motivıert
fühle und ZWAAar gerade auch dort diese spirıtuellen Aktionen
ihren entscheidenden Höhepunkt fänden Maxime certamıne
contra atanam verbo divino tamquam gladıo Spiritus NnOs ATrTMmMaTre

atque ıta malum vincere” 30 In dieser geistliıchen DienstanweIl-
SUuNsS enn INUsSsSCNMN WIT Freylinghausen be1 SCINCN Ausführun-
SCNM uUuNnseTrem Problem „ad PTaXın christianam verstehen be-
gegnet uns C1iNeC Überzeugung, die Tagen vielerorts
inden WAar dafß CS namliıch nıcht ausreiche L11UT den wahren
Glauben haben sondern dafß dıesem Glauben VOT allem auch
CinN Tun Cin Verhalten Aaus gleicher Gesinnung entsprechen

Es 1st mülßig, dieser Stelle U  — fragen wollen woher Petrus
anssen Gedanken und Vorstellungen dıe WIC WIFTr fest-
stellen INUSSsSeCN C1INEC ahnlıche Entschiedenheit und Konsequenz
VARN christlichen Leben vertreten etwa empfangen habe Wır sınd
geneı1gt darauf Weise antworten dafß WIT sowohl
dıe Einflüsse denken denen anssen Halle durch Franckes
Tätigkeit unter den Studenten ausgesetzt War WIC auch die
Studien dıe ihn Christian Wolff ührten Hier WIE dort hatte
sıch ıhm CIN weıtes Feld ZUT Wahrheitssuche un!: Fındung anNnSC-
boten Das Ergebnis ber dieses Tuns außerte sich Hanssens
Leben WI1Ie dynamischen Prozeß den spater eiınmal
scCcINeEN Heıiligen Betrachtungen ber alle Evangelıia selbst
kennzeichnete „Die Wahrheit hat überhaupt einNne durchdringende
raft Sie hat C1iNEC Ahnlichkeit mıt der Sonnen Wenn diese
alles uns hell acht sınd WIT CZWUNSCH die Dinge
sehen WIC SIEC sıich unseIren Sinnen darstellen 31 Was anssen
damit hat wollen bedartf eigentlich keiner besonderen Inter-
pretatıon außer dafß WITLFE daran denken daß eıt auch die der

Freylinghausen, a O., art. IL, Art x! S IX, 920 f
Freylinghausen, O? art IL, X7 I 291

H., Heilige Betrachtungen ‚ Evangelia, 17492- 1748: 1535 (68 etr
Die Vortheile aus der göttl. Weisheıt, 2 9 15-22 vgl dazu auch
„Betrachtungen .. Leiden“ (Titel Anm.
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beginnenden Aufklärung WAaTrT, 1n der neben anderen geistigen Fak-
oren das Erwachen eines selbständigen Urteils un seine An-
wendung 1n nahezu allen Lebensbereichen besondere Relevanz
SCWAaNN. Mag anssen 191808  ; se1ın Bild VO  — der Sonne gebrauchte
ahnliche auch VO «Licht‘ —_ und iıhrer Funktion,** die Dinge dem
Dunkel nehmen un S1e 1Ns richtige icht rücken, aus diesem
Umkreis, in dem das lumen naturale 1m Ablauf erkenntniskritischer
Prozesse einen hohen Rang besalß,gl haben, oder mogen
S1€e auch aus der Emblematik des Barocks W1€E des Pietismus her-
rühren, die dıie Sonne und iıhr ıcht als Symbol der Erleuchtung
des nach Wahrheitserkenntnis strebenden Menschen verstehen
wollten: wahrscheinlich begegnen WIT bel ıhm mehr oder weniıger
bewußft un:! deutlich beıden Auffassungen, nachdrücklichsten
aber jener, in der die Sonne und ihr Strahlenlicht mıt Gott un
seliner Heilswahrheit gleichgesetzt wurde, w1e WITr AQus den iıllustriıe-
renden un! belehrenden Biıldern schließen können, die eine Reihe
seiner Schriften gleichsam thematisch eroffnen bzw die den Leser
ZUrTr „Betrachtung der Wahrheit“ un der sich in der Heilıgen
Schrift kundtuenden un das zeitliche WwW1e zukünftige Leben
hellenden Wahrheiten, der Weıiısheıit un ute Gottes,®® auf-
fordern.* Es geht ler in diesen Bildern, dıie ZUT Meditation, ZU

Umgang mıt Gottes Wahrheıiıt un: mıt sich selbst, anleıten wollten,
schlichte, kurze, einpragsame Hınweise auf den, den der Plöner

Kirchenmann un Theologe als den wesentlichen „Ursprung aller
Wahrheit“ erkannt hatte, ott selbst. Denn WwWI1€e das iıcht den
Augen wesensgemäls ıst, auch die Wahrheit dem Erkenntnis-
drang des Menschen. Und WI1€e die Lichtstrahlen überall hin- un
durchdringen, entspricht CS auch der göttliıchen Wahrheit, Frag-
würdigkeit un Irrtum aufzuhellen un: sich selbst als lumen mundı
transparent machen.° In un:! mıt dieser Wahrheit hatte sich für
anssen ja der irrtumsfreie Bereich dıe wahre Kirche aufgetan,

Vgl dazu Blumenberg, Licht als Metapher der ahrheit, 1n Studium
nerale 1  9 1957
Vgl dazu H.'s Ausführungen 1N der Vorrede ZUT Ausgabe Se1INeET „Be-
£rzad'nt1angen über den Prediger Salomo“”, 1744, über „eIn en nach diesem

DEn ı
Vgl dazu Sıttenlehre, 1739:; 1: ferner auch die Betrachtungs-
bılder 1n H.'s Zwölf geistliche Betrachtungen ber dıe Schwere Leiden
Jesu Christi, 1751° dazu hnlıche In seinen „Betrachtungen er das ohe
Lied®“, 1756 hıer tragt dieses Bıld mıiıt der über dem Erdball aufgehenden
Sonne dıe kennzeichnende Überschrift „Orijens Universum Illustrat“:; ferner
In den Betrachtungen er den Prediger Salomo 1744, wiırd gegenüber
den Sıgna der FEitelkeiten die Gloria der davon Erlösten 1n Licht un: 1ın der
Wahrheit Gottes gezel
Vgl dazu auch H‚ Gründliıche Antwort, 71 „Vernunft un:
S11 We1 Lichter, die Vomn dem Vater der Lichter kommen.“
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dem nach SC1IHNECT Prüfung un Überzeugung die christliche elı-
S10N alle Untersuchungen aushielt VOT allem jedoch die ob
„DiCc VO  - ott un damıiıt dıe Wahre WAarTr«c 36

Dieser „wahren Kirche entsprach mıt unbezweifelter Folgerich-
tigkeit der wahre Glaube (fıdes vera) WIC se1t den Tagen
der eformatıon den Kirchengemeinden Schleswig Holsteins
verkündigt un gelehrt wurde Beide Verkündigung un: Lehre
gehörten für Petrus anssen der S1 vornehmlich 1er als pastor
fidelis verstand Amtspflichten die mıiıt aller Ent-
schiedenheit nach außersten Kräften auf sich ahm „unter
Gottes Beistand un! (Gnade der Bezeugung der Glaubens-
wahrheiten etwas ZUT Befestigung der Wahrheit ZUrTr Erhaltung
der Schwachgläubigen un ZUr Wiederbringung der Irrenden
auszurichten &1

Die Schritten die anssen unls hinterlassen hat geben uns VO  —
dieser breit gelagerten Tätigkeit e1in sehr eindringliıches Bild Hier
können WITLFr darum auch ablesen Was jeweıls einzelnen Fra-
SCH die Schrift un: Lehre berührten wollte, welche Auf-
fassungen Problemen der praktischen Lebens-
führung vertrat WIC sıch theologischen Kontroversen Ab-
wehr un Angriff außerte VOT allem aber WIC SCIN Verständnıis
VO  - den Hauptartikeln der evangelischen Kırche formulierte Unter
diesen traten AQaus verständlichen Gründen wiederum JeENE den
Vordergrund dıe entweder den Cardinalia der christlichen Lehre
gehören oder auch ZU Anlafß eristischer Auseinandersetzungen
wurden Petrus anssen hat sich daruüber ZWAaTr nıcht der Weise
der tradıtionellen Systema fide] oder Theologıia posıtıva
ausgelassen soweıt WITLTE CS Aaus der Literatur beurteilen können dıe
unlls Aaus SsSeINnNnem reichen ÖOpus bisher ZUT Eıinsicht gelangt 1St 38 Doch

hat sich 1er vielfältiger Weise mi1t all den Fragen ause1N-

andergesetzt un azu Stellunge die der Diskussion
der Theologie WIC der sıch ihr orientierenden Sıtten- un:
Tugendlehre 1k) mi1t den phılosophischen un: kirchenkritischen
Zeitströmungen Vordergrund standen

Dabei sıch die Fragen de deo de Christo de homine

H 9 rüundliche Antwort, „wahr” ıst auch „analogıa fidei“” als
„echt“” ächt und „richtig” interpretieren; vgl dazu Rambach, KEınl

die Rel Streitigkeiten, 1745; Kı
Vgl dazu die schönen Ausführungen VOI}l Schrift 1€ Wahrheit
der Ev Religion,
Allerdings geht aus Verzeıichnissen SC1NCT chriften dıe WITLr ben Neu-
bauer Nachricht 566 finden, hervor dafß 1733 den Katechis-
I1 US VOomn Luther mıt Erläuterungsfragen ZU Gebrauch der Holstein-
lönischen Kirchen herausgegeben hat ferner nach er Adelung, Bd

Sp 1791 111C Glaubenslehre (um 1756
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Ww1e auch der damit zusammenhängenden un: s1e tragenden Schrift-
auslegung VO  — einer derartıgen Aktualıtat, daß s1e den Theologen
anssen staändıger Überprüfung seiner Auffassungen WI1e ZUTr
Auskunft darüber anhielten. Beide fanden iıhren Niederschlag iın
einer Reihe Von Schriften, dıe soweıt S1e uns ZUr Verfügung
stehen 6S uns ermöglıchen, das Bild VO  - Petrus anssen gerade
1MmM Blick auf seine theologische Arbeıiıt noch deutlicher sehen,
als 65 durch die bisherige Darstellung möglıch Wa  —

Diese Schriften, zumal die Gruppe der Schriften, die den kom-
plexen Jitel „Betrachtungen“ tragen, geben uns wichtige Auf-
schlüsse ber Hanssens Theologie un: Ethik Ja anssen selbst
g1ıbt 1n den Vorreden seinen „Betrachtungen” WI1e natürlich auch
1n ıhren Ausführungen ber seinen Standort 1er WwWI1e dort Sanz
Ireimütig Auskuntftt.® Dabe]i hat INa  — den unmittelbaren Eindruck,
als ob der Verfasser den Leser selner Schriften darüber belehren
und aufklären wollte, nach welchen Arbeitsprinzipıen un
welchen Zwecken 1er geforscht, nachgedacht un geschrieben
hat Denn anssen wollte ja 1n diesen Schriften nıcht etwa NUur

„erbauen” oder „erwecken“, wahrscheinlıch auch intormieren un
belehren, sondern, wWw1e 6S ann in den erweıterten 'Titelausfüh-
TuNSCH den „Betrachtungen” ber die re1 Lehrbücher, die 1n
der Bibel unter dem Namen des Könıgs Salomo erscheinen,
kündıiıgte, sowohl eine „nach dem Grundtext sorgfäaltig abgefafßite
Übersetzung“ bringen als auch den „wahren 1nn un:! dıe tiefe
Weisheit“ der vorliegenden Schrift aufzuspüren un: mitzuteijlen.%*%
Dabe!i ging nach einer Methode Vor  9 ber dıe sich sechr e1in-
gehend 1n den Vorreden außerte.

Als oberstes Prinzip seliner Hermeneutik galt ıhm ent-
sprechend seinem Ansatz die Regel: „Die Wahrheit steht
allenthalben be]l mır obenan. ber 6S mufß auch Wahrheit sein 41

Wır dürfen diese Regel verstehen, daß anssen 1er noch
und zunachst nach dem überkommenen tradıtionellen Prinzıp
vorging, nach dem die Heıilıge Schrift un ihre einzelnen
Bücher auf der Basıs der Verbalinspiration nach anssen:
N der Sprache des Heiligen eistes“ als Gottes Wort un auf
diesem Fundament als 99  1€ Wahrheit“ angesehen und ausgelegt
wurde. Gleichzeitig damıt, sehr wahrscheinlich unter dem Einfluß
seines früherer Lehrers Chr. Wol{ff, dessen Abvsicht 6S WAaT, eine

H 9 Betrachtungen über den Prediger Salomo., 1744 1n der Vorrede ZUr
ersten Auflage 1737, unpagınliert letzte iıte.

H E Betrachtungen über den Prediger Salomo, 1737:; 1 /44 ders. Betrach-

Lied Salomo, 1756
ngen über dıe Sprüche Salomo, 1746; ders., Betrachtungen ETr das ohe

41 H.. etr. rediger 5al., Vorrede, letzte Seite
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erkannte Wahrheit deutlich machen, dafß eın Widerspruch
mehr möglıch ware, mufste iın anssen sıch eine geWI1SSE Modi-
fizierung, vielleicht auch eıne kritische Skepsis Worte gemeldet
haben, die neben der Auffassung VO  —$ der perfectio der Schrift ın
allen ihren Teilen 1m Blıck auf einzelne Stücke 1in iıhr mıiıt dem
Prinziıp der probilitas Hermeneutik trieb, die hoch gestellte
Wahrheit mußte sich fragen lassen, ob S1E enn „Wahrheıit” se1
Wenn anssen nunmehr be] der Übersetzung un Auslegung
uch philologisch-kritisch arbeıtete un 1mM gewı1ssen Umfang die
Forschungsergebnisse anderer Theologen ate Z0B „den
wahren ınn einer Schrift erreichen un hinter dıe eigentliche
Meinung un Gedanken des Verfassers derselben kommen“
SENSUS genNulnNus legte doch Wert auf die Feststellung, dafß
seine Untersuchungen un Auslegungen „insgesamt dem Glauben
ahnlich“ sei1en,“* VO  $ vornhereın den Verdacht auszuraumen,
dafß bei seinen wissenschaftlichen Arbeiten nıcht mehr aut dem
Boden der kirchliıchen Autoritaten, des geltenden Schriftverständ-
nısSseESs und der sıch iıhr orientierenden Lehre stünde.

Er wollte un konnte eın Bibelkritiker sein.“** Daher unter-
strıch auch mıt Nachdruck, daß be1 seiner Beschäftigung mıt
dem Hohen 1ed zunachst „dıe Übersetzung unseIcs selıgen
TLutherus mehr als einmal”“ durchgelesen habe, ann mıiıt dem
„Grundtext“ 1ın der Hand Luthers un die Übersetzungen anderer

vergleichen.“ Wahrscheinlich hatte anssen 1n Halle, der
Hochburg der Örientalistik, eıne Schriftauslegung kennengelernt,
die mıiıt den Hilfsmitteln VO  _ Philologie un: Hıstorie ausgesprochen
praktische 7wecke verfolgte. S1ie sınd in äahnlicher W eıse auch in
Hanssens „Betrachtungen” feststellbar.46 och 1m nterschied

der ın Halle geübten Praxıis, sich VO  - der geltenden Kirchenlehre
weitgehend unabhängig machen un! Stelle des Schriftver-
ständnısses die Anwendung der Schrift bevorzugen, hielt Hans-

H E etr Hohes Lied Sal., Vorrede nach 27 terner führt Hans-
1mMm Blick „auf dıe Bedeutung der ebräıschen Wörter“ w1e auch SCH

der Wichtigkeit, diese mıiıt Synonyma iın der arabischen Sprache VCI-
gleichen, verschiedene hebr und arabische Lexika, daneben die „treff-
lichen Männer Spinoza, Clericus, Collin und dıe Hallischen Observatores”“”

(Betr. Prediger Sal., Vorrede, BI
n“4

H & ‚etr Prediger Sal., Vorrede und
Vgl dazu Scholder, Ursprünge und Probleme der Bibelkritik 1mM Jhrh
Ein Beitrag Entstehung der histor.-krıtischen Theologie, 1966

H ® Betr Hohes Lied Sal., Vorrede nach
Es mußte einmal anderer Stelle prazıser und eingehender, als Cs jetzt
geschehen kann, der methodologische und hermeneutische Einfluß VO  — Spener
un Francke einerseits un der anderen von anssen angeführten Ausleger
auf ihn untersucht werden.
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sCMH auch be1i einem praktischen 'Thema WwW1e den „Betrachtungen
VO  —$ einem tugendhaften Leben“ 1724 daran fest, daß 1er
keinen Satz vorsätzlich geschrieben habe, den w „nicht ın (Gottes
Wort gegründet un mıiıt den Lehren der Symbolischen Bücher
unserer Kirche vollkommen einstimmi1g se1in geglaubt habe.“ 47

Das Bemerkenswerte dabei WAarT, da{fß Hanssen, WwWenn auch un
OCe mıt der Orthodoxie seiner Kırche, 1ın seinen „Betrachtungen“
einer Orthopraxie das Wort redete un Besserung un: Er-

aufrief.48 Die Voraussetzung allerdings, seıne ABe-
trachtungen“ e1ım Leser ZU Ausgang „einer naheren Einsicht
iın die raft elines göttlichen Wesens un: mehrer Heıligung ihrer
Seelen“, einer praktischen Applıkation 1m täglichen Leben

machen, sah anssen be1 sich selbst darın, be] ihrer Ausarbeitung
nach dem wahren 1nn der jeweiliıgen Schrift iragen, un ZWAar
nach einer hermeneutischen Regel, die eim Interpreten sowohl
eine geistlıche Disposition etwa 1mM Sinne VO  — Spener un
Francke W1€e philologisch-kritische Erkenntnisse etwa auf der
Basis einer „gesunden ernunft“ voraussetzte

Mit Hanssens eigenen Worten: „Es erfordert eine aufrichtige
Liebe ZUr Wahrheit, eine besondere Fürsichtigkeit, eiıne Art der
Furchtsamkeit und des Mißtrauens, eine natürliche Gabe, rein
denken, eine zulänglıche Geduld, eine Hurtigkeit des Geistes, eiıne
oftmalige Überlegung, eın unablassıges Nachsinnen, un bei dem
allen ıst dem, der göttlıche Bücher erklären will, auch der göttliche
Beistand nötig. Die Erkenntnis der Sprachen un anderer notigen
Hilfsmittel vorausgesetzt.” 49

Wenn uns anssen damıt einen Blick in se1ıne theologische
Werkstatt tun aßt un uns dort erlaubt, einen sehr bedeutsamen
eil selıner vielseitigen Tätigkeit kennenzulernen, bekommen WITr
167 gleichzeitig Auskünf{te darüber, WI1e speziellen Fragen
des Glaubens Stellungg un S1e VOT allem in den
grolßen eristischen Auseinandersetzungen mıt dem Spiritualisten

Dippel beantwortet hat In diesen ntworten ging s ihm
prinzıpiell die Positionen un:! Relationen VO  e} ott un Mensch,
die als ein permanentes Ihema ıh 1m Verlauf vieler Jahrzehnte
nıcht ZUrFrC uhe kommen ließen, sondern ımmer erneut ZUT Stellung-
nahme aufriefen. Unverkennbar ıst dabei eın praktisch-ethischer
Zug, eıne padagogische Gestimmtheit, dafß das Bessere, Nützlichere.,
Vollkommenere demonstrier- un: ehrbar sSe1 un: somıiıt den

H $ Betrachtungen Von einem tugendhaften Lében‚ 1724, iın der Vorrede
vor\! Seite

H 9 Christl Sittenlehre, 1739, 1n der Vorrede und
H $ etr Hohes Lied Salı., 1n der Vorrede



Walther Rustmeiler:

Angesprochenen veranlassen könnte, nach diesen Prinzıpien sein
Leben einzurichten VOT Gott, VOTLT sich selbst un:! VOT den Miıt-
menschen. anssen ist dabei in seiner nuchternen un doch her-
NSWAATIME Wirklichkeitserkenntnis jener optimistischen Illusıon
entgangen, als ob diese Welt dıe beste aller möglichen Welten se1
Für ihn Sunde un: Schuld ex1istente Machte Und „das Elend
des enschen“ bestand für ıh darın, daß „Böses tun un:! Böses
leiden“ mufßte.°% anssen ware allerdings nıcht ein Theologe der
lutherischen Kirche SCWESCH, wenn gegenüber diıesen mala nıcht
auf Christus verwlesen hätte, den „Arzt der Seelen”, WwW1e auf
„Christi lut un! Wunden, dıe edizin“ diıe 1n diesen
Fakten siıch erweısende „geistliche Krankheit“.°1 Und hatte
damıt VErgCSSCH, auf dıe Grundglaubenswahrheit selner Kirche
hinzuweısen, namlıch auftf dıe Lehre VO Mittleramt Jesu Christı
(Rechtfertigung), w1e auch daräuf; dafß diese eine „Sittenlehre”
implızıere, die NS Bewegungsgrunde einem tugendhaften
Leben die Hand gibt” UÜbung eines Heılıgen W andels).**

anssen ware selner eigenen Orthodoxie irre geworden,
WECNN W s1€e nıcht ın eıiner Orthopraxıe integriert gewußt hatte, die
Cr beide sowohl in seinem Verständnis VO Mittleramt Jesu Christı
WI1e auch 1in den Bekenntnisschritten der Reformation begründet
sah . °3 eın Verständnis ber VO  — dem Zusammenhang zwischen
Theologie (Christologie) un! Ethik (Iugend-, Sittenlehre), die

H 9 Christliche Sittenlehre, 1739, 503, VIIL
51 Die Wahrheit der Ev Religion erlauterte Grundfragen, 1753;

134 I8 nıcht der Heiland der Welt, insofern als attler
zwischen Gott und den Menschen dıe Seele VOIN ihrem Übelstand und geist-
en Krankheit beireiet, der Name e1Nes Arzten mıt Recht könne beigelegt
werden ;: zıtierte ahrheı der Religion. nennt hier, Seite 137,
Christus auch den, „der diese Artzney seinem eı selbst zube-
reıtet zug]l. 1eselDe fürgeschrieben” ; dieses involviert edanken
un Vorstellung, daß Christus auch als „Apotheker“ wirksam ist. Vergleiche
dazu 1n der reichhaltiıgen Literatur: Müller, Artikel Christus als
Apotheker, 1n: Reallexikon ZUTr dt. Kunstgeschichte, 3’ 1954; 636 .}

e1n, Christus als Apotheker, Bemerkungen ZUr Ikonographie dieses
Motivs, 1n „Zur Geschichte der harmazie“ (Dt Apotheker-Zeitung 1966,
Nr 17 Beil.); ferner HY etr. Hohes Lied, 344 Stellet euch eıne
schöne Werkstatt eiınes Apothekers VOT. Bildet euch 1ın nNnselben. Gefäße e1n,
diıe mıiıt den edelsten Spezereien gefülle VoO  —$ welchen solche die Aufschrift
tragen

\ Wahrheit der Rel Grundiragen, LXVIIIL, 157 ff
H ‚ ahrhe1 der Rel rundfragen, LXVIIL, 160 „Aus dem Begri{ff

VO Mittler-Amt Jesu Christi aßt sich alles herleiten, W as VO  —; den Tugen-
den 1Ur immer schönes kann gedacht werden : ferner nach Formula Concor-
diae, I 9 Sol Declaratıio, De bonis operibus, (Rechenberg 701; Müller,
Die symbol Bücher der ev.-Juth. 1r  e, 626 vgl dazu auch H.'s
ausführliche Darstellung dies Zusammenhangs VO  >; Rechtfertigung un: tu-
gen Leben 1n „Sittenlehre“, 1739, 1, Cap 31 179



Petrus Hanssen

beide darın koordinieren, dafßß ott in seiner Liebe sich dem Men-
schen zuwendete, un dafß der Mensch darauf mıt einem heilig-
gemäßen Leben antworten sollte, aßt uns ZUr weıteren Erhellung
dieser Sachen fragen, Was und W1e anssen darüber gedacht un:
gelehrt hat,°* also auch ber den OUrt, dem sich dieser Heils-
prozelß prımar ereignete, die Kirche

In der thematischen UOrientierung seiner Dippel
gerichteten Schrift „Die Wahrheıt der Evangelischen Relıgion

erlauterte Grundfragen” SE 73l 1733 55 hat s1 Petrus anssen
auch ber seıin Kirchenverständnis geäußert.®® Danach sah die
konstitutiven Elemente der Kirche „Gesellschaft VO  —_ Menschen“
in zweijerlei Fakten, einmal, dafß diese sich „ZUu einerle] Grundlehren
Von der Seligkeit“ bekennen, eın andermal, da{fß S1e „die wesent-
lıchen Stuücke des außerlichen (Gottesdienst mıteinander auf gleiche
Art beobachten.“ Die Voraussetzung aber, dieses erständnis VON
der Kirche haben un: vertreten, sah anssen in seinem An-
satz begründet, dıe Wahrheit erkennen un!: als unwidersprüch-
lich demonstrieren, sowohl nach Seıten der „ Vernunft“ obwohl
„unzulänglich“ 57 als auch nach Seiten der Schrut”: die VO  — den
rundlehren der Seligkeit zuverlässıge, notwendige Wahr-
heiten g1bt. Sie brachte nach seiner Überzeugung „Vom Geiste
Gottes miıtgeteilte selıgmachende Weisheit“ un! darın „eine VOIIl
ott bestimmte Ordnung des Heils.“ 58

Diese Ordnung aber besafß auf der Basıs des ersteren das Charak-
teristikum des Unbedingten, des Ausschliefßlichen, nach dem NUur
eine Zusammenfassung derjenıgen Wahrheiten möglıch WAäTr, dıe
die oben erwaähnten Grundlehren beinhalteten. Diese der Schrift
und ihrer spezifischen Kıgenart demonstrierte Abfolge VO  — Schlüs-
secn un Beweıisen anssen bewegte sıch dabe!] ZWAar auf dem VeI-
rauten Gelände der lutherischen Dogmatık, wenngleich auch 1ın
der ahe des Wolffschen Verständnis VO Zufälligen un Not-
wendiıgen führte ıhn ann der für dıe Kirche der Orthodoxie
selbstverständlichen, alle anderen Typisierungen ausschließenden
Feststellung, daß CS „H1UX eine wahre un:! rechtgläubige Kırche“
gebe, WI1e dafß „eben dıe Reinigkeit der Lehre“ ihr wesentlicher
Vorzug und iıhr eigentlıches Kennzeichen (Konstitutivum) se1. 99

Doch mıt diesem statutarıschen Prinziıp verband anssen

H, Wahrheit der Rel.-Grundfragen, AI[L,
Vgl dazu me1line Darstellung A Dippel ıIn Schl.-H.; I1T Dippels Kontro-

mıiıt Petrus anssen ıIn Plön“, 1n SVSHKG, 1958 147 ff
H 9 Wahrheit der Rel., Vorrede, ff
H 9 Wahrheit der Rel., Vorrede 57
H., Wahrheit der Rel.; Vorrede
H 9 Wahrheit der Rel., Vorrede 11



Walther Rustmeier:

gleich auch ein gewIlsseEs dynamısches Prinzıip, nıcht allein W1e die
Orthodoxie Lehre statuıeren, sondern Aaus gegebenen Anlässen
die Lehre ihrer Basıs un Quelle prüfen, da es ja 1mM Wiıder-
part „alte Ketzereien“ führte anssen Simon Magus,
Montanus, Cerinth wWwI1e NCUCIC „Fanaticı un
Enthusiasten“ 1er Davıd Joris, Valentin Weigel, Antoinette
Bourignon, Hohburg darum ging, miıt absoluten un: 1rr-
tumsfreien Überzeugungen ber Kriterien verfügen, mıt iıhrer
Hılfe Phantasıen, Schwärmereien, Wahnwitz diıeser un jener Irr-
lehren ad absurdum tühren.® Lehre prüfen galt 6S VOT allem
dann, Wenn das Typische des Wesens der wahren Kirche ZUT Dis-
kussion stand und CS sich als notwendig erwiıes, „diıe Glaubens-
bekenntnisse, diıe dıe Glieder derselben VOT wahr halten, nach
Gottes Wort (ZU) beurteilen.“ 61

Und das WAar VOT allem immer annn notwendig, wWenNnn Petrus
anssen sıch angegriffen sah, WeNnnNn seinen Büchern
schrieb, WECNN sıch seiınen Predigten vorbereitete, WEenNnn

se1ıne mancherlei Amtspllichten ausrichtete, wenn als Seel-
SOTSCI siıch Angefochtene un rrende bemühte, WCNN
Gräbern stand oder die Sakramente verwaltete. 6® Wer darum
jetzt den Spuren nachgeht, die dieser Zeuge der Wahrheit viel-
faltig hinterlassen hat der wiırd feststellen, dafß Petrus anssen
1mM Grunde NUuTr zweIı grolse theologisch-ethische Probleme umkreist
hat ott un Mensch Dieser Dialog allerdings, der sich W1€e 1n
These un! Antithese vollzieht, VO  - anssen dem Regelspiel der
Begriffe un! iıhrer Notwendigkeit W1e€e Deutlichkeit 1n Frage un
Antwort dargestellt,° fand für ıhn selıne Synthese in der „HMaupt-
sache”“, 1n „der Betrachtung der heimlichen verborgenen Weisheıt
Gottes“ nach Kor 2, { W1€e S1C sıch in der Person un 1m Werk
Jesu Christi aktisch ereignet hatte un In der christlichen Religion

Wenn mıt Nachdruck VO  —$ „wahrer iırche” spricht, ist damit auch eın
apologetisch-reversives Moment angedeutet: die 1T' der Reformation ıst

dıe Behauptung des Radikalpietismus nıcht „Babel“; S$1e ist nıcht
„haeretisch” sondern S1€e ist 1M Blıck auf ihre Fundamente

„Kırche der ersten Liebe“ DZw. 1r „Auf dem Berge“ (Nachfolge) Sie
ist „apostolısche irche” vgl dazu die anschauliche Eingangsvignette ın

61
Hanssen‘s Christl Sıttenlehre, und 251

6
H7 ahrheı der Rel.: Vorr.

Vgl dazu H.'s Verständnis Dippel 1n selinen bemerkens-
werten Feststellungen über „dıe Wirkung der Religion” nach innen und
nach außen hier sehen WIT wWwI1e 17 eiınem Spiegel Hanssen selbst 1n ctu
1n Wahrheit der Rel LXXVII, 192 {f.
Wie In der besonders ausdrucksvollen und zentralen Schrift H.’'s ıe Wahr-
heit der Ev Religion”, die als se1n „Systema fidei“ verstanden werden

ANMn.



Petrus Hanssen

unter dem „Begriff VO  - dem Mittler-Amt Jesu-Christi” gelehrt
wurde.®*
Was anssen 1er als se1ine Fundamentalartikel 1n der Sprache
eines in der Philosophie seiner eıt Wohlbewanderten deduzierte
un demonstrıierte, nıcht zuletzt aber als Zeuge der Wahrheit be-
kundete, WAar primar Dogmatik der lutherischen Kirche. Allein 1n
dieses VO  w} den Vätern her Wohlvertraute drang auch be] ıhm iın
Wortschatz un Vorstellungswelt vieles e1n, dafß dieses Ite un
ratıonal oftmals schwer Verstehende 1ın einem prach-
kleide, auch iın deutscher Sprache, einer besseren Über-
ZCUSUNS verhelfen wollte. Neben dem SCNN gebrauchten Worte
„Erfahrung“ CS aßt John Lockes empirische Psychologie
denken ©® begegnen uns 1er die Begriffe: empfinden/ Empfin-
dung, fühlen/Gefühl, das Innerliche, das Gemüt, dıe Menschlich-
keit, das (Gewissen INM., die uns daran eriınnern, dafß In Hanssens
Tage S1 der Mensch 1m Blick auf seine psychische Befindlichkeit
vollıg NCUu sehen un verstehen begann.®

Was ber aßt Ss1 1m Bereich dieser rel Themenkreise als
Hanssens Lehre VO  - ott Jesus Christus Mensch erheben un
darstellen ”

Zu den schwerwıegendsten Beschuldigungen, deren anssen sich
während der Auseinandersetzungen mıt Dippel wıiederhaolt

erwehren hatte, gehörte der Vor- un: Anwurf se1nes Gegners,
habe seiıne Theologie, wenn S1E überhaupt genannt werden

könnte, auf Leibniz „gottlosem” System harmon1ae praestabilitae
gegründet un sich dadurch des Atheismus schuldig gemacht.®?
Was Dippel 1er 1n emotional aggressıven un logısch diffusen
Behauptungen der gelehrten Welt 1n Theologie un!: Philosophie

H 9 Wahrheit der Rel., 108. 1ıte. und Fragen LIV HE Un beson-
ders Fr 11 und Erläuterung S 1279 ff
Vgl dazu Vorländer, esch. der Philosophie, 1932, 987 ff

66 Vgl dazu Wieser, Der sentimentale Mensch, 1924; Kap 3, 127 {f.;
gebraucht 1n dies. Zusammenhang Ausdruck „sich fühlen“ wahrschein-

lich 1n der Meinung „S1 seiner selbst bewußt werden“ 1n der Identitäts-
findung VOoO  - Leib. und eele, In seiner „Sittenlehre“, 132 ff.: ferner
In „5 Gründe Wahrheit der christ] Rel.”, 1748 „Wir fühlen uns,
solange WIT eben:;: ber nicht auf gleiche Art.“ ferner 1n der
Rel.: Fr LAV, 126 „der seligmachende Glaube ıne Empfindung
VOon der Kraft des Mittler-Amts Jesu Christi üuNnserer Seelen
Vgl dazu Dippel, twas Neues der Retirade der Lutherischen Ortho-
doxie 1n 'ıne NCUE VO  $ tliıchen Leibnıitzianischen Ingenieurs aufgeworfenen
Schantze, 132 1n Ges Schriften, II1; 231 {1.: ferner H 9 ründliche
Antwort, ff.; besonders {f.; In ıtten-Lehre, 1739 I’ Kap E

113 die Vorstellungsmöglichkeit einer harmonia praestabilita;
dazu auch meıne Darstellung, Dippel In S I11 Dippels Kontroverse

miıt In Plön ın SVSHKG 1958, 162
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ın jenen Tagen, nıcht zuletzt insıinuierend un diffamierend, ber
den Plöner Kirchenmann ZU Kenntnis bringen wollte, ahm
anssen selbst ZU Anlaß einer sachlich kritischen Überprüfung
se1INeESs theologıschen Standortes un WwW1e auch be1 anderen (Ge-
legenheiten sich darüber prinzipiell außern. Dabe1 betonte C

die Sache, die ıhm als defensor fidei Herzen lag, auf iıhrem
eigentlichen Felde 1IN aller Klarheit un Deutlichkeit vorzutragen,
dafß 6S hierbe1 keineswegs irgendwelche philosophischen Mei-
NUunNSCH un Untersuchungen ginge, insotern S1€e „nicht wiıder ott
un: dıe Reliıgion" waren, sondern alleın dıe Verteidigung der
Glaubenswahrheiten.® Diese aber konzentrierten sıch für iıh 1ın
der Frage nach ott nach seinem W esen ach den Prinziıpien
selner Schöpfung nach dem rechten Gebrauch der menschlichen
Willensfreiheit sich un! 1M lick auf Gottes Gerechtigkeit nach
(sottes Gerechtigkeit selbst und (snade un: in weıteren Abfolgen,
die VO  - des Menschen Süunde un: Schuld ausgingen un: 1n seiner
Erneuerung auf dem Boden der durch Christus geschehenen KEr-
loösung (Rechtfertigung) kulminierten.®

Im Verbund seiner Theologie un Ethik der Wahrheıt definierte
anssen ott prımar als „Ursprung aller Wahrheıiıt“. Das besagte
aber nıcht, dafß diese göttliche Wahrheıiıt etwa in sich selbst be-
ruhend statisch verbliebe, sondern s1e ist als solcher Ursprung VOI-

nehmlich „Quelle. aller Wahrheiten“.” ott ist damıt mehr als
11UT!T eın hypothetisches I heorem. Er besitzt vielmehr als „Quelle
der Wahrheit“ eıne dynamische „Realität”, die sıch lebendig-
schöpferisch, gestaltend-ordnend (1 Mose 1) VOT allem annn un
darın offenbart,‘* WECNN der menschliche Verstand sich VO  - iıhm
einen ber sıch selbst hinausgreifenden Begriff machen VCI-

sucht etwa ın Anlehnung Wolff, möglicherweıse auch
Leibniz: methaphysıco mıt der Annahme, dafß ott
wesenhaft auch absolute Vollkommenheit gehöre, un:! dem
Schlufßß seiner notwendıgen un: sich vielfäaltig erweisenden Eixistenz
kommt.‘“ Zu dıeser Eixiıstenz gehört nach anssen mıt gleicher
Notwendigkeıit, daß ott als Ausdruck seiner Vollkommenheıit
„wirken mußß”, Iso eine Tätigkeıit übt, dıe sıch aber nıcht „n un
in ıhm selbst” 1n der Absicht, seine Vollkommenheıt vergrößern,

M:, Gründl Antwort, ff
Vgl dazu ahrheı der Rel Fr. 1 ff.; Fr. VI ff.; Fr. XX {f.: Fr

f7 FEr LVI if.; ferner un: Antwort, 54 f{
M Gründl Antwort, Gott „dieser wesentliche Ursprung aller

ahrheit”;: ferner ders In „Sittenlehre“”, Teıl 27 Kap 17
Vgl Joh Hoffmeıister, Wörterbuch der phılos. egriffe, 19551 656 Wahr-
heit).  P. H,, Wahrheit der Rel., Fragen I Sitten-Lehre 92957 ff
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vollzieht, sondern ‚in anderen Wesen, die außer iıhm sınd und
welche WITr Geschöpfe nennen.“ 783

Damıiıt wird 1ın den Ableıtungen un Folgerungen Hanssens,
dıe durch vielseitige Zıitate Aaus der I ıteratur VO  z Theologen
und „Lehrern der Weltweisheıit“ alterer un! neuerer eıt
belegt werden, “* der Komplex berührt, 1n dem diese Fragen
diskutiert werden, W1€e CS 1ın der Schöpfung Gottes, eim
Menschen also, dem se1n Schöpfer „alles gegeben, Was ZUrTr

Menschlichkeit gehöret”, und, W1e anssen 1n seiner Zeichnung
dieses einzigartıgen Status fortfährt, „dahın INa  — nebst andern dıe
raft erkennen un wollen, die Freiheit des W illens, die
Fähigkeıt nach dieser Richtschnur leben, die Möglıichkeit
sündıgen un dergl. rechnen kann“,”® W1€ es enn 1er eım Men-
schen überhaupt dem „moralisch Bösen oder der Sünde“ kommen
konnte. Hanssens Antwort diesem notvollen un beunruhigen-
den Problem WAaTr, daß dieses „durch den Mißbrauch der Freiheit“
geschehen se1

Daher gab CS 1n diesem Problemkreis, in dem nach Hans-
SCH „das ıcht der Natur” ber ott un Mensch 1n „einleuch-
tenden un notwendiıgen Begriffen” dıe „nackte” Wahrheit”?®
darlegen wollte, ein weıteres beunruhigendes Moment, geboren
Aaus „Gewissens-Stichen un Gewissens-Angst”, wWw1e€e enn (Gott
nach seiner Gerechtigkeit S1 als gynadıg erweısen un die Sünde
als nıcht geschehen ansehen wolle.77 DDas War aber auch dıe Stunde
der Wahrkheit, in der der Mensch, zunächst och auf dem Wege der
Vernunft, der Überzeugung geführt wurde, in dieser Situation
einen Helfer notig haben Entscheidender aber un 1m volligeren
Sinne geschah dieses jedoch erst durch die OÖffenbarung ın Gottes
Wort un Schrift, dafß diese Hilfe S1 iın Jesus Christus un seinem
Erlösungswerk anbıete: „Gott offenbart darın eine Eigenschalft,
VON welcher die Vernunft aus eigener raft nıchts wI1issen ann
(Fr XXXVII eröffnete aber damıt einen Schauplatz sel-
nerTr Vollkommenheiten. Die Macht, Weisheit, Liebe, Gerechtigkeıit,
Wahrheıt, Freundlichkeit un: andere göttliche Eigenschaften geben
sıch ler auf eiıne Art erkennen, dıe ber alle Vernunft geht.” 78

L: ahrheı der Rel., Fr. VI,;
Hier finden WITr 1e INCMN von Aristoteles, Cicero, Augustin, W

Aquin, Luther, Chemnitz, erbury, Neumeister USW.

H ‚ Wahrheit der Rel., Fr AIL, Erläuterung,
H 9 ahrheı der Rel., Vorrt.,
H 9 ahrheı der Rel., Fr XIV, {£;; Fr XLI, 1038
H., ahrheı der Rel., Fr LIL, 1292 f7 1n Fr. 108 ff „Da NU:

die Vernunftit berall VO  - keinem Christo weiß, muß der Bericht VO  — dem
Zweck des Lebens Jesu lediglich aus den Zeugnissen, welche unNns in den
Schriften der Evangelisten und Aposteln gelassen, IN}werden.”
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FKFuür anssen War die Kvyıdenz diıeser Schriftzeugnisse klar un!:
eindeutig, dafß nach seiner Überzeugung VO  — Jesu Christiı Mittler-
Amt nıcht anders geurteilt und gelehrt werden konnte, W1e C$sS VOT
allem 1ın den Bekenntnissen der Väter ZU Ausdruck gelangte.
Darum ahm anssen dıie Aussage der Apologıe Kronzeugen
und berief sıch nachdrücklich auf diesen locus classıcus fidei,
sıch schritt- W1e bekenntnisgemalßs dıe „Unvernunft” der 5S0S
reellen Versöhnungslehre se1nes Gegners Dippel abzugren-
zen.‘® Diese Abgrenzung WAar ber eın Ausdruck geistig-seelıscher
Sterilität. Sie füuhrte vielmehr einer Definition des Glaubens, der
nach anssen niCcht dadurch selıgmachend wird, dafß WITr Christum
als einen Mittler erkennen , sondern zumal darın, daß WIT „ihn
auch dafür annehmen ”“ In dieser Annahme, die „mıit Empfindun-
SCH des erzens oder mıt einem zuversichtlichen Vertrauen“ BC-
schehen sollte  , kommt c ann der bedeutsamen reziproken Er-
fahrung, dafß iın der Tatsache des Miıttler-Amts Jesu Christi sich
mehr als NUTr eın Stück TLehre ereignet habe, vielmehr wurden ter
„Güter der Seele“ gewirkt, deren KEinzigartigkeit un: E1igenmach-
tigkeit „1n den Herzen empfunden un: geschmeckt werden müuüssen.“
Miıt dieser Kennzeichnung wollte anssen ebenso sehr die Erfahr-
barkeıt des Glaubens andeuten, der nıcht blofß eın intelligibler
Prozeß se1l  9 etwa erklären mıiıt der Nomenklatur der geltenden
Schuldogmatık oder miıt den philosophischen Begriffen (Kate-
gorien) subjektiv - objektiv, W1€E auch seinen praktisch-sıttliıchen
Habitus deutlich machen. So hatte auch das Empfinden, Schmecken,
Genießen der durch Christi Leiden un: Kreuz gewirkten Heils-
guter (Vergebung, Leben, Seligkeit) nıchts tun mıt eınem myst1-
schen oder sentimentalen Erleben, sondern bezog sich höchst real auf
5  1€ Überzeugung VO  } einem gewiß erlangenden Gut”,
also, da{fß der Mensch entsprechend der raft des Mittler-Amts
Jesu Christi „Frieden mıt Gott, Versicherung VO  - seiner Gnade,
Vergebung der Sunden un Hoffnung des ewıgen Lebens haben“
werde.® anssen nannte diesen Vorgang, ihre Frucht gleichsam:
„nötıg nutzlıch heilsam“ das Resultat: „  1e€ rechte ollkommen-
heıt des seligmachenden Glaubens.“ 81

An diıeser Stelle mMu daran erınnert werden, daß anssen Ss1
1n allen Dingen se1nes mts als „Zeuge der Wahrheit“ gesehen hat,
als einer also, der nıcht sıch selbst DF Sache der Information machte,
79 Apologıa Art {I11 (Rechenberg 124 Müller 138) „Evangelıum cogit

utı Christo 1n iustificatione docet fide 1ın Christum accıpı remissionem
peccatorem et ciıliatıonem et V1InNCI terrores peccatı et morti1is.“” H 9
Wahrheit der Rel., 120;
.. Wahrheit der Rel., Fr LIV, 126

81 H 9 Wahrheit der Rel., 127
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sondern der das empfangene rot des Lebens weiterreichte, der
darum unbeirrt un: freimütig VO dem Zeugnis ablegte, der die
Wahrheıit ist un!: diese Wahrheıt iın seinem Sohn offenbarte.
anssen tat diesen Zeugendienst nach seinem Leitwort d weıß,

WEn ich glaube”. Auch ber seinen Glauben, der als Ausdruck
einer tiefen Gläubigkeit verstehen ist hat Aaus Gründen des
Wahrheitszeugnisses sıch wiıederholt geäußert. Ausgang un: 1e]
WAar ıimmer Jesus Christus.®? Im Blick auf ıhn konnte anssen
darum auch VO  - „rechter Vollkommenheit des (Glaubens“ sprechen,
die ber mehr War als etwa das Ergebnis gedankliıcher Deduktionen.
Sie außerte sıch vielmehr ın Korrelation der „empfundenen
raft des Mittler-Amts Jesu Christi“ „seligmachender Glaube“
In der Empfindung „einer Zuneigung dem Wesen, welches alle
Vollkommenheiten auf die vollkommenste Art besitzt“. Damıt aber
zielte anssen auf ott un: die sich ihm zune1gende Seele, die w1e
in Beantwortung auf se1ine erfahrene Liebe (Erlösung echtferti-
gung) und in Gewißheit dieser Liebe „durch den Glauben“ ZUT

Gegenliebe Aunter Verleugnung seiner selbst“ „dus der raft
des Mittler-Amts Christi“ „ZU einem gottselıgen Wandel“ willig
wiıird ®® anssen wI1ies dabej auf das gern in pletistischen Philadel-
phien praktizıerte Paulus-Wort iın (sal 5,6 h1 un brachte azu
eiNe Interpretation, die auch aus diıesen Kreisen tammen könnte:

„Es werden reilich auch aus den übrıgen Werken, in welchen
ott se1ne Liehbe ZUT. Welt kund macht Bewegungsgründe ZUrTr.

Gegen-Liebe ICN aber der vorangeführte behält des-
wiıllen den Vorzug, weıl die Erlösung sowohl 1ın Ansehung der
Wiırkung als auch des Mıttels, ott azu erwählet, das aller-
größte Liebeswerk0Z 16) Da 1U  —_ dessen Wert un Nutzen
durch den Glauben empfunden wird (Fr 44), mufß diese Art der
Empfindung bereits in der Seele se1n, WCNNn die Liebe daselbst soll
ezeuget werden. Man erkennet hieraus, w1e der Glaube durch diıe
Liebe tatıg sSEe1 Gal 5,6); indem 65 unmöglıch ıst, daß dıese,
wenn eıt un Gelegenheit da ist, nıcht wirken sollte. Unser Geist
wırd dadurch zartlıch, eifrig un behutsam gemacht, dasjenige Aaus-
zuüben, Was mıiıt dem göttlichen Willen übereinstimmt, un daraus
kommen gute Werke, die INa  - mıiıt Grund Früchte des Glaubens
NECNNECN annn 84

Vgl dazu H ’ Dre  1 Gründe,
Vgl dazu H ‚’ ahrhe1 der Rel., 142 ff.: 148; 153 f; vgl ferner
dazu auch H'’s „Betrachtungen Von tugendhaften eben“, 1724, ® 4 ‚

&] {f.:; 271 ff.; sah diese als ıne Art Ratgeber d WI1E denn dıe
„Verleugnung seiner elbst” praktisch-sittlich auszuüben sel, Wahrheit der
Rel.,

H.. Wahrheit der Rel., Fr LXVI, Erkl 531
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anssen verfolgte be1 der Darstellung seiner theologischen un:!
ethischen Prinzipienlehre, dürfen WITLr VOoOr allem auch seine Schrift
„Die Wahrheıt der Evangelischen Religion erlaäuterte Grund-
fragen” ansehen,® die Absıicht, den VO  w seinem Gegner, dem Ra-
dikalpietisten Dippel, in seiıner Schrift „Vera demonstratio
Christiana”, _:729.56 mıiıt Spott und Hohn bedachten Hauptartikel
der Reformatıon de justificatione den unterstellenden Vor-
wurf verteidigen, dıe Lehre der Orthodoxıie (Orcodoxıia!) VCI-

führe des OPUS operatum (satisfactio) sittlicher Laxheit
un: Perversijon.®“ Damıiıt aber se1 unubersehbar ihr völlıger Man-
gel Gottseligkeit (piıetas practica) W1e ıhre Gottlosigkeit Babel)
offenkundig. Die Art  , In der anssen auf diese Vorwürfe eing1ing,
besticht durch eıne gEeWI1SSE Gelassenheit, ja auch Nüuchternheıit.
Und doch ist dem Plöner Theologen un: Ethiker gleichzeitig ein
nachdrückliches Engagement nicht abzusprechen, die „Hertzhaftig-
keıit”, W1€ anssen CS nannte. Sie schlofß ebenso sehr dıe FEntschie-
denheit in siıch ein, unbeirrt seiner Sache stehen, WwWI1e auch die
Argumente des Gegners auf iıhren Wahrheitsgehalt kritisch
prüfen. Maf{fistab ach beıden Seiten War für ihn die Maxıme:
ott selbst ıst die Wahrheit.®®

Als Zeuge dieser Wahrheıt, die ott 1n vielfaltigen Aktionen
auf seinen Schauplätzen kundgetan un VOT anderen 1n seinem
Sohne offenbarte, wurde anssen VOT allem der Zeuge des Jlau-
ens die raft der Versöhnung und Rechtfertigung durch Jesus
Christus. Daher mussen seine Zeugnisse ber dieses fundamentale
Ihema der Christenheit als seıne eigentliche Theologie angesehen
werden, als Christologie: enn S1e hat tun miıt der „Gnade
Gottes in der Vergebung der Sunden, ın der besiegten Furcht VOT

dem zukünitigen Gericht, 1ın der Hoffnung der ewıgen Seligkeıt.

Diese Beurteilung der Hanssenschen Schrift der Überlegung, ob
WITr hier unfter Einschlufß der wel weiıteren Kontroverstheologischen
Schriften: „Gründliche Antwort“”, 1733, „Drey Wahrheiten“”, 1734 nıcht
überhaupt miıt der Dogmatık (Systema fidei) und Ethik (Tugendlehre) des
Plöner Theologen eXpress1s verbis tun haben, daß 1mM Blicke auf diıese
alle folgenden rırten VO  — als weıtere Ausführungen und Kommen-
tıerungen anzusehen sind.

Dippel, Ges. erke, 2’ 633 ff
H s ahrheı der Rel.. Fr. LAXVIIL, 157 ff
H.. Sittenlehre, 2 I1L1:; Kap 6’ VIIL, 7492 1€ schönste Qele—

genheit, NSCTIEC Hertzhaftigkeit und Stärke des Geistes beweisen,
gıbt uns NSCeTC allerheiligste Relıgion. ist keine Glückseligkeit orößer als
die, dafß WITr die Wahrheit erkennen, welche NSCIC Seelen kann selıg
machen.“ VI, 740 „Es gehe, wWw1e WO.  ©: behält dıie ahnrheı alle-
eıt den Dieg Die Wahrheit gereicht Jlemal ZUT Verherrlichung Gottes.
Er ist selbst die ahrheit.
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Auf solche Art acht uns der Glaube 316er in der Hoffnung selıg
Diese Konzentration seiner Theologie auf Christus hın ist da es

dabe1 ja de Menschen in seinem „Elend” geht, seine „Un-
ruhe 1MmM Gewissen, Zweiftel der Gewogenheıt Gottes, Furcht
VOT seinem Gericht, Angst, Mifßvergnügen un: Traurigkeit”, auch
anthropologisch interpretieren.

Wer un Was ıst ıu dieser Mensch, der aus eigener Neigung
AUuUS (rottes Hand hel un damıt „den Stand der Vollkommenheıit
in seiner erster Gestalt un eigentlichen Schönheit“ verlor”! %9
Das alles, Was der Mensch WAarTr iıst se1n soll, mu darum nach
anssen gleichfalls” 1n dem Lichte der Wahrheıt sorgfältig” RU+
prüft werden.?*! [Das besagt aber 1M Lichte dessen, Was darüber
zumal dıe Offenbarung un ann auch Vernunftt, Erfahrung un
rkenntniıs wI1ssen.

I)as Ergebnis dieser Überprüfungen INa  ; verspurt dabei
anssen eıne Art existentieller Unruhe un Not, Ww1e€e 6S überhaupt
be1 der Vollkommenheıt (zsottes und se1ner Schöpfung dem Ver-
ust des Paradıeses da göttliche Ebenbild”) kommen konnte
können WITr als ein besonderes Stück der Theologie Hanssens 1m
Blıck auf ıhre spezielle anthropologische Fragestellung un Ant-
wWwOort verstehen.?* Wenn 6cs ıer ZW ar sich des Menschen
Schuld un: Versagen gegenüber Gottes Absichten un Willen mıiıt
ıhm ging (malum morale), tat sich darın zugleich der Verlust
Yanz prıimarer Güter kund, dıe der Mensch einst „1M Stande
seiner Vollkommenheit beständig genossen” hat, nämlıich: TZufrie-
denheit un Freude. 93 Sie nach Peter anssen die
Basıs, auf der „der Mensch mıt allen 1n der größten Harmonie”“
hatte leben können, sowohl „mıt seinem Schöpfer un: Urheber”,

H 9 Wahrheit der Rel Fr. LIV, 127:; vgl dazu „Gründliche Antwort”,
f ® ferner „Drey Wahrheiten“, Vorrede,

H E ahrheı der Rel., Fol: Sıttenlehre, Vorrede,
91 H 9 Sittenlehre, Vorrede 47 versteht hıer den Menschen dichoto-

misch „daus Leib und Seele” ; €l sollen „wıie dem Endzweck ıhres Ur-
hebers un' Schöpfers gemäß gebraucht werden.“ Die Seele 1n der Rolle Aa
Regentin”, der Leib hat €1 1ne Art Polizeidienst tun, nämlich „nach
dem der Seele die Sinne und Glieder 1ın der rechten Ordnung halten“,

H 9 Leiden Jesu Christi, 361
Vgl azu „Sittenlehre”, Problemstellung 171 ihrer Vorrede, dann den sehr
instruktiven 'Teil Kap Von dem, Was 1in dem menschl. en geschehen
soll, das ist VO  — dem Stande der Vollkommenheit oder dem göttl Ebenbilde;
Kap Von dem, W as ın dem menschl. Leben gemeiniglich geschieht. Das ist

dem Stande der Unvollkommenheıit od dem Verlust des göttl Ebenbildes;
Kap Von dem Was 1n dem menschlichen Leben gebessert werden kann,
das ist VO  - dem Stande der Erneuerung der der anfangenden Wiederer-
langung des göttl Ebenbildes

H 9 Sittenlehre,
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ferner „mıit andern se1nes gleichen“, w1e€e auch „mıit der gantzenNatur 1n beständiger Freundschaft.“ 94

Allein anstelle der Möglichkeit eines vollkommenen Lebens ohne
jegliche inn- un Absıchtsstörung 1m persönlichen un außer-
persönlichen Bereich der Existenz „der Mensch hätte in einem
jeden Pünctgen des Lebens dıe Stufe der Vollkommenheit
reicht“ 95 WI1eE auch dieses einzıgartıgen Angebots, nach den Prin-
zıpıen göttlıcher „Ordnung“ leben, waählte der Mensch un ent-
schied sich für se1ne eigene Ordnung, ber Unordnung un
Disharmonie. S1ie der konsequente Ausdruck se1nes Ver-
derbens, se1nes Falles, des Verlustes der Gottebenbildlichkeit ın
der Antithese selıner möglichen un VO  — ott gewollten Olfl-
ommenheit Iso seiner Unvollkommenheit, die sıch An Stufen“
bis ZUrTr „Sünde  C oder „dem moralısch Bösen“ vollzog.® Der Weg
zurück, Aaus diesem „Stand des Verderbens“ als dem Inbegriff
aller Unordnung un Dısharmonie wıeder selner ersten ‚Schön-
heit dem „Stand der Unschuld“ gelangen, zumal
das verlorene göttlıche Ebenbild wiederzugewinnen, vollzog sıch
sowohl 1n einem Proze{fß der Selbstfindung un Besinnung,?” W1€e
anssen die Präliminarien der Erneuerung der menschlichen
Besserung ansah, als uch eschatologisch gleichsam auf der
höchsten Stufe „daran die blosse Natur gar eın Theil hat“
„durch eiıne außerordentliche Gnade (ottes.“ N

Wer den Theologen un: Kiırchenmann Petrus anssen 1n seınen
Tagen auch NUur Rande se]1nes Lebens kennenlernte, der mu
dabei SAanz unmittelbar und eindringlich empfunden haben, daß,
Wenn auf Christus un: se1n Werk 1in Versöhnung un echt-
fertigung sprechen kam, dafß ann jener Wolke der Wahr-
heitszeugen seit Anbeginn der Kırche Jesu Christi trat,” gleich-
Sa mıiıt ihnen pleno OTSAaNO bekennen un attestieren:
„Rechtfertigung diese ist und bleibt allein die Ursache VO der
Menschen Seligkeit. Uns gehört davon nıchts als der Gehorsam des
(slaubens. Bei uns steht nıchts als das Widerstreben. Ile hre
gehöret hie ott und unserem Erlöser Christo 1630 100

H 9 Sittenlehre, 64 f.:; „Ein ens! ware des anderen Engel gewesen“,
65; geht hıer auch dıe 1n jener eit virulente Frage nach der har-

mon1a mundi.
H 9 Sittenlehre, 65; 1m folgenden
H ‚ Wahrheit der Rel., ff.; Fr X XI
K Sittenlehre, Kap I1IL, 1e€ Besserung uUunNnseTrTEeSs Lebens

oder die Bemühung, eiınem tugendhaften andel gelangen, richtet sich
nach dem Vorsatz der der Entschließung des Hertzens:;“ ferner Kap V,$ VIIL, 208 ff

H! Sittenlehre, Kap 3, IY IL, 173 ff.; 179
ebr. 12,

100 H., Sittenlehre, Kap 3! . 181
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Wer Petrus anssen heute begegnet un!: mıt ıhm nu 1er un!
dort eın Stück Weges geht, der empfängt stärkste FEindrücke VOoO  —
seinen Christuszeugnissen. Doch nıcht 1Ur das, 1n sel1ner Nähe wiırd
ihm einsichtig, dafß die Bemerkung der Emmaus- Jünger „Brannte
nıicht Herz 1n uns  “ als das Echo einer spirituellen Erfahrung
auch aus seinem Herzen un Munde, Aaus seiner Feder hätte kom-
me  — können. anssen ist starker Empfindungen fähig, doch auch
das Leise un Zarte gehört seinen Worten. Manchmal wird
INa  — zumal bei seinen „Geistlichen Betrachtungen ber das
schwere Leiden des Sundenbüßers Jesu Christi“ die
Meditationes Sacrae VvVon Johann Gerhard erinnert. AÄAhnliches CMP-
findet der Leser seiner „Betrachtungen ber das Hohe Lied”, das

1in einer Metaphrase allegorisch auftf Christus un: sel1ne Braut-
Gemeinde deutet, die beide W1€E 1n einem Seelendrama miıt- un
zueinander hın den Dialogus fidei agleren. Dann wıederum spricht
anssen Von Christus 1ın einer Weise un mıt Worten  9 die uns

zeigen, da{fß WITr uns 1ın seinen Tagen ın der eıt befinden, da der
„sıch fühlende“”, sich se1ıner selbst bewußt werdende Mensch hri-
S£fuUs als „Vorbild“” un: „Muster eines Menschen 1mM Stande der
Unschuld“ deuten suchte.101 Und nıcht zuletzt können WITr bei
anssen auf Christusbekenntnisse stoßen, die von ferne Bern-
hardinische Mystik erinnern un uns daran denken lassen, daß
auch VO  — Martin Luther her 1ın gewissen pletistischen Kreisen das
Lamm (ottes Gegenstand verehrender Betrachtung un Impuls

einem Leben IECWESCH ist.102 So wußte anssen auch
sıngen VO  — dem „Liebes-Kufß“, den Jesus ıhm „damm Kreuz“ gegeben
hat, w1e VO  - dem „Heilandzeichen”, das 198818 als seın Zeuge
rag Und Jesu „heißes Blut“ wurde iıhm 1mM Blick auf Christus
ZU Inbegriff der „Kraft VOon deinem Mittleramt, 103

Das vielfältige Glaubenszeugnis Hanssens, daß 1n der CVaNgC-

101 H.. Sittenlehre, 31
102 Vgl dazu H 9 Drey Wahrheiten, „Er ist das Lamm Gottes der

Aaus der Gnade der Rechtfertigung BewegungsGründe nımmt uns einem
Heil. Wandel anzufrischen C bemerkenswert ist die Abgrenzung
von die Zinzendorf‘ sche Blut- und Wunden-Seligkeit, Be-
trachtungen Leiden Jesu Christi (4 Betr.), 140 „Die Wunden und
Seiten-Höhle des Heilands dienen ihnen einer Erfindung, die Menschen
dumm machen Man oll 1n Jesu unden wühlen, dafß INa  - sich

den Zusammenhang der ewıgen Wahrheiten nıicht mehr bekümmere,
den Pflichten der Gottseligkeit 1n ihren besonderen Umständen nıicht weiter
nachsinne, keine sittliıche andlung 1n iıhrer onhne1 mehr kenne, sondern
sıe alsı gleichgültig ansehe und sich nichts ZUr Süunde anrechne. Jesu, wıe
geht die Welt mıiıt dir um r

103 Vgl dazu H.'s empfindungsstarke Choräle 1m „Lieder-Schatz“ ON.
Ges. Buch), 1770, Nr. UnN:‘ Nr.
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lischen Lehre vom Mittler-Amt Jesu Christi „unzählige schöne
Wahrheiten“ kundwerden: „beıides A I rost als auch einem
heiligen Wandel* ‚1%% wandte sıch VOTI allem, W1e schon oben
geführt wurde, den radikalpietistischen Vorwurf (J Dip-
pel), diese Lehre SE€1 „theatralisch” un! „eckelhaft”, S1€e setze Gottes
Wesen herab un: verführe etzten Endes ZUTr: „Ruchlosigkeit”.!®
Diese Insinuierungen, in der eristischen Kontroverse jener eıt
nıcht ungewöhnlich, veranlafißten nunmehr anssen den (Gsrund der
Wahrheıt in dieser Sache, den Zusammenhang VO  — echt-
fertigung un Heılıgung der Lehre der Schrift entsprechend, aber
auch mıt aller Entschiedenheıt aufzuzeiıgen un darzustellen.1%

In diıeser Erwiıderung trıtt uns dıe Berufung sowohl auf das
theologische rbe der Reformatıon, VOTLT allem 1n iıhren Bekennt-
nıssen, als auch fundamental auf das Testimoni1um des Gottes-
wortes entgegen. In beiden Prämissen fand anssen nunmehr die
zureichende Basıs, se1ın Verständnis Von der Heıiligung dafür
stehen auch oft die Begriffe Gottseligkeit, Lebenspflicht, Tugend-
bzw Sittenlehre, hl Wandel 1M belıebigen echsel komplex
W1e€e L1UT denkbar umschreıiben: „Aus dem Begriff VO  —; dem
Mittler-Amt Jesu Christi Läßt sıch alles herleıten, Was Von den
JTugenden 11UI immer schönes ann gedacht werden” , *97 aber auch
zugleich 1n der Weise überprüfen, ob ıhre Motivation einem
heiligen W andel (Gottseligkeıit) eitwa durch die Rechtfertigung
geschwächt werde.108 Vielmehr: „ 50 weıt die Sonne leuchtet, ist
keine Sitten-Lehre, welche uns Bewegungsgründe einem tugend-
hatten W andel die Hand g1ibt, davon die angeführte übertroffen
wird.199 Er zielte dabei in KRichtung auf iıhre Effizienz, jede
Zweideutigkeit bzw Verdunklung vermeiden, als ob etwa dıe
„Heiligung” gegenüber der „Gnade der Rechtfertigung” VON SC-
ringerem Wert se1 und darum wenıger vollkommen. anssen wI1es
vielmehr, auch jeden Irrtum auszuschließen, auf den 1in der
Kirche vorhandenen Konsenz der Lehre hın, ‚ daß ott mıiıt den
azu bestimmten Gnaden-Mitteln, welche der Geist, se1ın Wort,
das Lehr-Amt., dıe Sacramenta, die Busse, das Gebet un der-
gleichen Sın  d sowoh! 1in den Verstand als ın den Waıiıllen wirke. 66 110

Diese Tatsache alleın, dafß durch alle diese Fakten der Mensch
104 H ’ ahrneır der Rel., Fr. EL, 123
105 H.. Wahrheit der Rel., 140, 158; Drey Wahrheiten, 57
106 Vgl dazu Anm.
107 H ‚ ahrheı der Rel., 160
108 Vgl dazu H 9 Betrachtungen VO  - einem tugendhaften en rechtgläu-

biger Christen, 1"7 z1ıt. etr tugendh. en
109 H ’ Wahrheit der Rel., 163
110 H 9 Wahrheit der Rel., 165
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1n selner „innerlichen raft des eistes“ un: „ZUu einem Wan-
del“ gestärkt, angetrieben un fahıg (geschickt) gemacht würde,
schlofß nach Hanssens Beweisführung jeden Verdacht auS, als ob
die fides ıustificans (1n „de justificatione”, Sol ecl 1V) VO  —

der Gottseligkeit abführe, 1in Süunden verhärte un etzten Endes
„n dıe Getahr ewıger erdammnıis” sturze. Das aber se1 ebenso
undenkbar, W1€e 6S ausgeschlossen sel, Wäaärme un: ıcht VO Feuer

trennen; ]a, ebenso unmöglich s€e1 CS darum auch, „gute Werke
VO wahren Glauben”“ („bona CId fide separare”,
Sol ecl IV) rennen.11!! anssen gr1ff bei se1ner Argumen-
tatıon den Vorwurf, der CGlaube die Rechtfertigung durch
Jesu Christi Leiden un Sterben führe sittlıcher Laxheıt, Sanz
bewußt auf den Kronzeugen der evangelischen Kirche zurück,
Martin Luther, der in seiner Vorrede ZU Römerbrief sich ber die
innere un wechselseitige Relation VO  — fides („mater et fons est
1psa fides fides est divinum quodam OPDUS 1n nobis”) un ructus
fide] („opera TEVECTa bona”) 1n einer Weise geäußert hatte, daß S1e
VO  - den erfassern der Konkordie als gültige Interpretation
der Kirchenlehre 1in dieser Frage angesehen wurde.

Petrus anssen stand Iso auf einem zuverlassıgen und, 1M lick
auf die Kirchenlehre gesehen, anerkannten Boden un: 1m übrıgen
1n uter Nachbarschaft pietistischen Kreıisen, die Luthers Vor-
rede ZU Römerbrief als Anweisung einem frommen un sıtt-
lichen Leben sehr schatzten,*!* als C der Zeuge der Wahrkheit,
die Wahrheıit un Wirklichkeit der aus dem Glauben die echt-
fertigung durch Jesus Christus („Kraft des Mittler-Amts”) tatıg
werdenden Heılıgung bezeugte un!Z IThema praktisch-sittlicher

113Betrachtungen, Belehrungen und ntormationen machte
Schon in den ersten Amtsjahren 1n Plön hatte anssen S1C|  h mıt

Fragen der praktischen Lebensführung un Gestaltung beschäftigt.
Sie fanden ıhren Niederschlag 1n den gewöhnlichen Wochen-
predıgten, die der Prediger anssen halten verpflichtet Wa  —$

Im Gegensatz den Sonntags- un Festtagspredigten diese
Predigten ZW arlr einem chrıftwort orlıentiert, prinzıiplell aber
durch eın 'Thema Aaus dem Bereich der christlichen Tugendlehre
bestimmt. Diese „Betrachtungen” aber, enn unter diesem 'Tıtel
gab anssen 1in den Jahren auf Anregung „durch einıge
Tugendliebende Seelen“” seine Predigten heraus, wollten nach dem

111 Vgl dazu H Ü ahrheı der Rel., 162
112 Vgl dazu Rustmeıer, Heiligung 1mM Pietismus, In SVSHKG,

ff
113 Vgl dazu H. Christliche Sıtten-Lehre, In ZWEVYCN 'Theilen nach Vernunft

Un: Schrift abgehandelt, 1739; hier und Vorwort; rit Sıittenlehre.
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Vorwort des Verfassers „rechtgläubıge Christen“ ber die Mög-
ichkeit un Notwendigkeıit elines tugendhaften Lebens inftormieren
bzw auch unterrichten,11* aber w1e in eıner Art Pädagogik
praktischen Glaubens deutlich machen, W1€e diese „ZU einer nähern
Einsicht 1n die raft eines göttlichen Wesens un mehrerer
Heiligung ihrer Seelen diıenen und beforderlich sein“ könnten.11>
Dabe] wI1es Hanssen, soweiıt WITr das Vorkommen se1nes Spezl-
fischen Arbeitsprinz1ıps überhaupt festlegen können, ZU ersten
Male auf dıe bedeutsame Aufgabe der Wahrheit un: der Wahr-
heıten hın Er sah S1€e darın, dafß S1€E auf dem Wege ZUTFr. Tugend
eın iıcht se1in un voranleuchten sollten, WenNnn S1e „entweder
Aaus der gesunden Vernunft un ZWAarTr 1m „rechten Gebrauch un
behörigen renzen“ oder Aaus dem geoffenbarten Worte Gottes”
abgeleitet gleichsam die „Quellen” den „JIugend Bächlein”“
waren, W1€ anssen 1er seine Abhandlungen wahrscheinlich in
Anlehnung ahnliche Erbauungsschriften charakterisierte.116

Diese Quellen tlossen allerdings unter der nachdenklichen un
orschenden Feder ihres Autors ın einem reichen Maße, dafi
1er eher VO  —$ Fluß oder Strom sprechen ware: enn ın rel
fangreichen Komplexen werden die ] ügenden” beschrieben und
nach „Vernunft-Schlüssen” un „Sprüchen Heiliger Schrift“ A11d-

lysiert.1!” S1ie appellieren ZWaTr den Verstand un: Willen des
Menschen, das ute tun, alleın S1e weılısen auch un: VOT allem
auf (Gottes Gnade 1in Christus hın, die „hierin der Natur Hilfe“
kommt un „sowohl das Waollen un Vollbringen” wirkt.118 (ze-
rade „die Reinigkeit der Glaubenswahrheiten”, W1€e S1e in der
Kirche der Reformation gelehrt und gelebt wurden, gyab anssen
Anlaßs, 1n diesem Kontext VO  — Vernunft un! OÖffenbarung auf dem

114 Vgl dazu auch F Sıttenlehre, Aufl., Vorwort.
115 H D etr. ugendh eben, Vorwort;: vgl dazu ıterar. Besprechung bei

Ludovicıi, Entwurtf einer vollst. Historie der Philosophie,
Teıil, 1738; 412

116 H 9 etr. ugendh eben, Vorrede Teil
117 stellt 1m eıl dıe Tugenden dar, die den Menschen eschickt machen,

SCE1INE en Gott auszuuben (u.a dıe Tugend überhaupt; Ver-
trauen; Liebe: Furcht und Gehorsam;: Demut un Ehrerbietung; ebet;
Dankbarkeit); 1M eıl Tugenden en den Nächsten (u
jebe, Mitleid, Frieden und Einträchtigkeit, Sanftmut); 1m eil Tugen-
den en sıch selbst Seelen Sorge: diese aufschlufßreich
durch ihre Psychologie; Leibes-Pflege Sanz praktisch nutzliıch „Die Pflege
und Wartung uUNseCI«CsS Körpers ist 1ne Tugend, die WITr uUuls selbst schuldig”;
ferner Sparsamkeit uSWw 1n nlı  er Weise ıst die „Sittenlehre“ be1
Hanssens fr Lehrer eingeteilt: Pflichten des enschen: sıch
selbst Gott andere, vgl Ludovicı, Entwurff
Hiıstorie Philos., eıl 284

118 H 9 etr ugendh Leben; Vorrede Teil
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Felde der Tugendlehre un Pflichtenbetätigung VO  — se1iner Freude
sprechen, VO  — der HI Schrift her, also VO Logos Gottes her,

seine ethischen Prinzipien ableiten un begründen können,
oder mıiıt seıiınen Worten: } freue mıch allemahl, WECNN ich sehe,
wWw1e sich aus diesen reinen Quellen die Pflichten der Gottseligkeit

rein, bündıg un: kraftig heraus leiten lassen. 119
Vier Jahre se1ıt dem Erscheinen des drıtten Teiles der

„Betrachtungen VO  —_ einem tugendhaften Leben“ VErSANSCH, da
machte auf dem Lübecker Büchermarkt (Frühjahr 1739 eine Neu-
erscheinung VO  — sıch reden. Es WAar Petrus Hanssens umfangreiche
„Christliche Sitten-Lehre“. In dıesem sechr gediegenen Opus iın
Zzwel Teilen nach Vernunft un!: Schrift abgehandelt ** hat der
Verfasser ın der Vorrede un weıiterführend in der Vorrede ZU1
zweıten Auflage S1 wıeder sehr eingehend ber seIn
Verständnis VO  _ den Voraussetzungen eıner JTugend- bzw Sitten-
lehre verbreitet. Was e hatte, WAar VO ihm seinen eıit-

In gewıssen Grundzügen schon anderer Stelle mitge-
teilt worden.121 Das grundsätzlich Neue dieser Sitten-Lehre
WAar aber dieses, WI1e der Vertasser selbst mıiıt Nachdruck betonte,
dafß CT CS 1mM Blick auf den Menschen sowohl VO  — Seiten der {ffen-
barung her W1€e nach seıner natürlichen Situation hin gesehen als
notwendıg erkannt habe, sıch einmal prinziıpiell mıiıt dem Problem
seiner Erneuerung (Besserung Heiligung) befassen. Wiıe aber
könnte das anders geschehen, als ıhn, den Menschen, kennenzu-
lernen, W1€e WAar „1N seiner ersten Gestalt un eigentlichen
Schöne “ ?! Dieser Gedanke habe sıch ann dahingehend verdichtet,
dafß 1er das eigentliche Regulativ finden sel; enn „WwIl1e wird
CS möglich se1in, dıe Fehler einer Sache erkennen, WCNN Ina
keinen Begriff VO seliner Vollkommenheit h t“p Allein untfer
dieser condıtıo sıne ua NOn Vorstellung VO  —$ einem vollkomme-
nen Menschen se1 der Autor einer Sıtten-Lehre imstande, sich 1in
einer gründlichen Untersuchung „gründliches UrtcH”) darüber
un dahin außern, ob „dem Menschen etwas fehle, oder ob
alles besitze, Was die Natur seiner Mentschlichkeit erfordere. “ 122

Diese Überlegungen ührten anssen be1 der Abfassung seiner
119 H 9 etr ugendh Leben; Vorrede Teıil
120 Nach H ’ Vorrede ZU „Sıtten-Lehre”, andelt sıch e1m Teıil

ıne verbesserte (erwecklichere) Neuauflage der „Betrachtungen VO  —$ {u-
gendh en rechtgläubiger Christen,“

121 Es ınd dieses die ben erwähnten „Betrachtungen” Anm 108) Sie fanden
bei ihrem Erscheinen 1n der theol und lıterarıschen Welt große Beachtung,
vgl Anm 115; ferner auch bei Moser, Beytrag einem Lexikon der
jetztlebenden Luth Un Reform Theologie 1n und Teutschland, 1740;

122 253  H,, äittenlehre, Vorrede C
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„Christlichen Sitten-Lehre oder dem tugendhaften Leben über-
haupt” einem methodologischen Prinzıip, S1 den Men-
schen, den ja 1mM Bezugssystem der 1er abzuhandelnden
JTugenden un: Pflichten ging, „vorzustellen, W1€e se1ın könnte,
un wWwI1e C nach dem Bericht der Schrift auch würde SCWESCH se1n,
WEeNNn nıcht durch die Süunde ware verdorben worden 123

Damlıt War auch diıe Aufgabe gestellt, in einem Kapitel VO  $

dem abzuhandeln, „Was in dem menschlichen Leben geschehen soll,
das ist VON dem Stande der Vollkommenheıt oder dem göttliıchen
Ebenbild“. Dıie Zeichnung des Menschen 1mM Stande der Unschuld,
dessen vornehmstes Zeichen ja das Ebenbild dessen ist, der iıh
gewollt un geschaffen hat, die bedeutsame Funktion der oll-
kommenheıt, dıe WwW1e 1n eiınem sittlich-psychologischen Prozeß 1n
Stufenschritten „stufenweise“ 124 die Seele iıhren oll-
kommenheiten gelangen läßt, auch ihn, den Menschen, 1ın seinen
Handlungen un: Willensäußerungen dorthin führt, „mıiıt
allen 1n der größten Harmonie haätte stehen müssen ” ‚12 beendete
anssen ann mıt dem schönen Hinweiıs, dafß mıiıt dem Erreichen
dieses Status aber „Freude“ das Leben des Menschen erfüllt haätte
Und ZWAar 1n einem vollkommenen Maße, da ja auch S1e „NOL-
wendıg stufenweise“ zunehmen mülßte, bis dafß S1e iıhre höchste
Stufe 1n ott erreicht hätte, der selbst „dıe Quelle aller Freuden“
1st.126

anssen verfolgte, WIT erinnern uns  ’ be1 der Wiedergabe dessen,
W as Aaus dem Menschen geworden, wenn eben nıcht Aaus eigenem
Wiıllen diese Quelle verlassen hatte, die Absicht, einen Kanon,
eine Regel, einen Ma{ifßstab 1n die and bekommen, daran
1n einem weıteren Kapıtel eil seiner Sıttenlehre die Folgen des
Verlustes des göttliche Ebenbildes 9 bzw den
„Stand der menschlichen Unvollkommenheit“ demonstrıeren,

ber „den Menschen in seinen gegenwartıgen Umständen
betrachten.“ 127 Es WAar ein dunkles Bıld das anssen 1er zZe1  ch-
nete, dıe Folgen des verlorenen Paradıieses 1ın allen ihren
Konsequenzen für dıe eibliche und seelische Ex1istenz des Men-

123 H 9 Sıttenlehre, Vorrede Rückseite.
124 Der Begriff „Stufen“ bzw. „stufenweise“ be1ı bedarf nach seINer

geistesgeschichtlichen Herkunft (Augustin) WwW1€e nach seiıner psychologischen
Substanz (Locke/Wolff) noch einer besonderen Untersuchung.

125 H E Sıttenlehre, l‘l 6 ’ als Frucht dieser Harmonie emerkt Hanssen:
„Eıin Mensch waäare des anderen Engel gewesen“ S 65); interpretieren

wahrscheinlich 1m Kontrast „homo homiını1 lupus” als Inbegriff
menschl. Unvollkommenheit.

126 H.. Sittenlehre, 66; der Zeuge der ahrnheı des aubens der
Heılıgung wird damıt ZU „Zeugen der Freude“.

127 H 9 Sittenlehre,
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schen aufzuzeigen. Doch na  —$ wuürde dem Plöner Theologen un
Ethiker Unrecht tun, WEEeNnNn WIT j1er VO  —$ Pessimismus, dem Opti-
m1ısmus 1M ersten eıl seiner Sittenlehre entgegengesetzt, sprechen
würden. anssen ıst sehr Realıst, nıcht auf dem Boden der
Tatsachen stehen. Und diese okumentierten ihm, dafß der
Mensch 1n allen seinen „Empfindungen” un: „Handlungen”
den Wiıllen Gottes agıert un iın diesem Verhalten se1ne erste
„innerliıche ute un wahre Schönheıt“ verloren habe.128 Wenn
dort die Frucht der Gottesnähe Freude WAaTrT, ist 1er als Ergebnis
der Sinnentfiremdung un Disharmonie 1m gottfernen Menschen
„durch den Fall“ Mifßvergnügen, Unzufriedenheit test-
zustellen.1* Hanssen, der WI1eEe manche seiner theologischen un
philosophischen Zeitgenossen der Ansıcht WAar, Tugend SE€1 ach Art
einer Tugend- un: Pflichtenpädagogik lehrbar, und 65 sSCe1 durch-
Aus möglıch, 1ın einer Sittenlehre Unterricht geben, WI1e€e der
Mensch gebessert werden könne,1% hoffte durch diese Methode, die
1n 'IThese un: Antithese VO  - Gillanz un Klend des Menschen redete,
den Leser seliner Sittenlehre der Überzeugung führen  9 dafß
iıhm 1m Blick auf se1n Leben „Was AUs m werden annn  “ „eine

131Besserung notig un da{fß selbige auch möglıch se1l
In dieser Lehre VO  — der Besserung des Menschen auch unter dem

Synonym Erneuerung, Heıliıgung bzw Wiedererlangung des gott-
lichen Ebenbildes verstehen — sah anssen den eigentlichen Inhalt
un Aufgabenbereich einer Sittenlehre oder Betrachtung VO  - einem
tugendhaften Leben Von dieser Thematiık her bestimmte S1C|  h annn
dıe weitere Entfaltung der Überlegungen, ob un W1€e enn „eıne
solche Besserung möglich” se1,192 da{fß also der Mensch se1ne erste
Vollkommenheıt, das göttliche Ebenbild, wiedererlangte. Was auch
ımmer auf diesem Felde „Vernunft un Natur“ Antworten
geben möchten, ıst iıhnen nach Hanssens Meinung ein gewl1sser
„Nutzen” in außerlichen Dıngen ZWAarTrt nıcht abzusprechen. Da 65

jedoch mehr geht, namlıch „Uum die innerliche Heılıgung des
Herzens”, die Erneuerung der menschlichen W esensart über-
haupt,*$* ann dieses allein LUT durch eiıne außerordentliche Aktion

128 H E Sittenlehre, 166
129 H $ Sittenlehre, 169
130 Sittenlehre, Vorwort ZU Teıl 1759
131 H. Sittenlehre, Vorrede
132 H., Sittenlehre, Teil, Kap 3, 176 ff
133 vermeidet, W1e scheint, mıiıt Absıcht für diesen Status den Begriff

„Wiedergeburt”, wahrscheinlich der Gefährdung der Heilsgewißheit
durch einen spiritualistischen Subjektivismus ethischer Qualitäten bzw. der
Teilnahme der göttlichen Natur, Petr 4, entgehen; allerdings
gebraucht den Begriff „Wiedergeborene” ; vgl dazu auch Schmidt,
Wiedergeburt und ens! 1969
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Gottes geschehen, durch eine „übernatürliche Gnade un durch
Miıttel, dıe die Vernunfit nıcht kennt.“

anssen brachte damıt das zentrale Lehrstück der reformato-
rischen Theologie iın das Gespräch darüber, welchen Nutzen enn
L1UT Tugenden un Pflichten bei der Selbstverwirklichung des
menschlichen Lebens hatten. Eın Katalog mıt der Aufrechnung
einer Soll- un Haben-Seite machte das Fazıt deutlich,1%* daß die
Stunde der Wahrheıt des Menschen ber sıch selbst auch Gottes
große Stunde Wa  —$ Nach anssen:

„Gott hat, da vermoge seliner Allwissenheit vorher gesehen,
dafß der Mensch aus dem Stande der ıhm angeschaffenen Heıligkeit
1n den Stand des Verderbens fallen wurde, den Schluß gefasset,
denselben durch einen Miıttler un Heıland, welcher sein eigener
Sohn se1n sollte, Aaus solchen wıederum herauszuhelfen, mıt ott
verschnen und der küniftigen Seligkeit teilhaftig machen. Das
ist auch wirklıich geschehen.“ 135

anssen hatte dieses Faktum der „Wirklichkeit“ Il Faktizıtät)
nach seiliner Intention, Zeuge der Wahrheit se1in, auch mıt dem
Charakteristikum „wahr- un wahrhaftig“ versehen können. Denn
1m articulus stantıs et cadentis eccles1ae gng 65 ja die Wahr-
heıt (ottes un nıcht Utopıa. Es ging 1er die Realıtat des

Lebens durch un in Christus, Rechtfertigung und
auf dieser beruhenden Heılıgung.*!% Es ging den Aufweis, dafß
für den Menschen, wWwWer auch se1 un immer auch sel, ZWar
1n einzelnen Schritten un: „stufenweıise”, sıch 1in diıesen beiden
großen Chancen (Grottes doch der Weg zurück, ott selbst,
erolfnet habe, das verlorengegangene Gut der Gottebenbild-
lichkeit wiıederzuerlangen. Die Miıttel azu sıind, außer prımar das
Mittler-Amt Jesu Christi, nach anssen vielfältig. Komplex SIN  d
CS Lehre und Nachfolge Jesu Christi, 1m einzelnen Erkenntnis
der Pflichten, Frage nach Motiven, Kräf-
tıge Entschließungen des Wiıllens“ ‚137 S1 selbst kreuzıgen Ver-
leugnung seiner selbst, Gottes Wort un: Sakramente gebrauchen.
Das 1el wıeder in den Besitz der früheren „Schönheit” gelangen,
sowohl in den Handlungen un Verhaltensweisen, diese un:
sıch selbst kritisch prüfen oftmals „nach der vollkommenen
Richtschnur“ Gerade dadurch kommt CS nach Hanssens Überzeu-
134 Vgl dazu 1mM Anhang H 9 Sıttenlehre, Register: tichwort ensch“
135 H.. Sıttenlehre, 180
136 Sittenlehre, 181; Rechtfertigung „Diese ıst und bleibt alleın dıe

Ursache VOo  — der Menschen Seligkeit. Uns gehört davon nıchts als der Ge-
horsam des Glaubens

137 .. Sıttenlehre, 188; hier sagt VOo  - den Willensentscheidungen:
auch „Drey Wahrheiten“, 7 9
„Ja,; die Tugenden sınd nıchts anderes als so Empfindungen;“ vgl dazu
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SUung einer weıter- und tiefergehenden Besserung des früheren
desolaten Zustandes, WECNN 1mM menschlichen Verhalten sowohl nach
der Motivation WI1IeE nach der Effiziens dıie Kategorien Harmonie
„sich untereinander reimen“ un Freiheit pragend un
bestimmend auswirken.!98 Damıiıt ist ZWAarTr die Unvollkommenheit
noch nıcht nde gebracht; auch die Wiedergeborenen spuren
immer wıeder die Begrenztheit irdischer Exiıistenz. Allein „dıe
Natur der Vollkommenheit hat schon 1ın einer frommen Seele err
iıche Wiırkungen.” 139 Das andere aber, das noch aussteht, lıeg bei
ott Das ist Eischatologie.

anssen schlofß diesem eil seiner Sittenlehre, die ausschließlich
darauf gerichtet WAT, den Menschen seinem sıttlich-relig1ösen
Standort erkennen un In den rıff bekommen, in einem
zweıten eıl eine Art Kasuistik a  9 den praktischen eıl also, in
dem „1m Lichte der Wahrheit alle möglichen Falle“ ZUuU

Sprache brachte un: durchdiskutierte, anssen g1ıbt 1er „Un-
terricht“ auf dem Boden einer Sitten- un!: Pflichtenpädagogik.1*®
Dafß dabei seelsorgerliche Erfahrung un kritische Überprüfung
der Fakten Worte kamen un die Feder führten, da{fß dadurch
die früheren Betrachtungen VO  } dem tugendhaften Leben recht-
gläubiger Christen konkreter wurden, das mMUu schon 1ın Tagen
Hanssens den besonderen Vorzug dieser Sittenlehre ausgemacht
haben.141 Doch auch 1n unseren Tagen annn noch als e1In be-
deutsames Dokument der Frömmigkeit un frommer Lebensge-
staltung unNnseIrIesS Landes angesehen werden, das den Komplex des
pıe vıvere, den Bezirk der Heıilıgung In iıhren vielfältigen Be-
reichen „nach Vernunft un: Schrift“ darstellen un beschreiben
wollte. Tugenden Pflichten: ein weıtgespanntes Bezugssystem
sechr ausführlichen un: eingehenden Antworten, Beweisführungen
un Darlegungen ahm den Leser auf der Orientierungshilfen
für se1ın Leben suchte, der Verantwortung VOT Gott, VOT den
Mitmenschen un VOT sıch selbst gerecht werden.

Angefangen be] der Frage, Ww1e€e un auf welchen Wegen „Kr-
kenntnis Gottes“ möglich un erlangen sel, bis hın dem pCr-
138 H. Sıttenlehre, 196; 244; 246 „Eine freie andlung WIT nach

den besten Gründen bestimmt: und wenn WIT diese Jllemal finden
suchen, SC S11n WITr auf dem Wege, da WITr 1SCICT ersten Schönheit
wieder gelangen” „Die Freudigkeıit folgt Von selbst.“

139 H? Sıttenlehre, 248;: „Wiedergeborene“ Anm 133
140 H 9 Sittenlehre, Vorrede 4, beachte schrieb iıne „Christliche“

Sittenlehre ıne „Sittenlehre“ eru auf anderen, auch philosophischen
Prämissen Vorwort ZUTr Auflage.

141 Das Folgeergebnis wWwWar eın dritter Teil der Sittenlehre (ersch. 1753 allg.
Pflichten, denen siıch 1n Aussicht geste bes. en anschließen
ollten.
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sönlichen Problem, wI1e und sıch enn menschlıche „Beständig-
keıt“ bewähren habe,1*% hat uns Petrus anssen 1n diesem Hal-
gend-Pflichten-Spiegel, den WITLr als seine „Ethik“ ansehen dürfen,
zugleich auch eıne sechr kenntnisreiche Sociologıia spirıtualıs hınter-
lassen, aus der WIT dıe Weıte un: 'Tiefe seiner geistlichen un
konkreten Welt, aber auch dıe selner Lieser, ablesen können.

Wer der Zeuge der Wahrheıt WATrT, das nachzubilden WAarTr die
Aufgabe dieser Darstellung ber den Theologen un Kirchenmann
Aaus Plön Doch WeECN rchtete sich se1n Wahrheitszeugn1s” Wer

die Adressaten” Wiır haben, WECINN WIT uns die Plöner „Ge-
sellschaft“ vorstellen wollen, den dortigen Hof. das Bürger-
tum der Stadt, Handwerker, Kauftfleute und Bedienstete miıt
un ohne Unitorm denken, den Adel, die Bauern,
dıe Kätner, die Leibeigenen auf dem Lande S1€e alle ıst
denken S1e insgesamt machen CS, dafß Hanssens Soziologıie des
damalıgen Lebens auch heute noch VO  - lebendiger Anschaulichkeit
ist Wie ber hat s1e alle,; die einzelnen un: die vielen, ANSC-
sehen und verstanden” Wie hat S1e angeredet” Abgesehen VOI

der Anrede „Liebe geliebte Zuhörer“ begegnet uns 1n Hanssens
Predigten, Betrachtungen un: geistlichen Reden eıne Fülle VO  —

sechr typischen „Ansprachen”, dıe  9 wWw1e€e WIT meınen, sowohl das
geistig-geistliche Klıma anzeıgen, in dem der Prediger un Ver-
fasser anssen lebte, als auch das unmittelbare Vertrauen, das
den Zeugen und den Hörer der Wahrheıt umschlossen hat anssen
gebrauchte be1 Anreden den Begriff „Seelen”, den ber
auch zu differenzieren pflegte, je w1e€e CS sıch seelsorgerlich-keryg-
matisch als geboten erwIles. So sah unter seinen Predigthörern:
„Geliebte Beglückte Schwache Gottgeheilıgte Zaghafte
Fromme Seelen“” Es begegneten ıhm aber auch „Heıilige un: Ge-
lıebte (sxottes Stille 1mM Lande (setreue Nachfolger Geliebte
Kınder Gottes”, oder Sanz unmittelbar un schlicht „Geliebte”.1%$

Bei seinen vielseitigen Wahrheitszeugnissen und Bekundungen
hatte anssen aber auch jene 1m Auge, die se1ın Wort
erhob, nıcht alleın s1e wıderlegen, die ihm als „Religi0ons-
Spötter” als „Skeptiker” un als „Atheisten” entgegentraten,144
sondern auch miıt em Ziel, s1e durch eın eindeutiges un klares
„Zeugn1s der Wahrheit“ überzeugen un! für dıe Sache se1ines
149° H ‚ Sittenlehre, Teıl 2) 251 ff Von der Erkenntnis es); &8Q ff

Von der Beständigkeit).
143 H 9 Heilige Betrachtungen über alle OoONnN- und Fest-Tags-Evangelia,

1742 Aufl 1748
144 H 9 Gründe für die Wahrheıt, Vorrede, S seinen erklärten

Gegner Dippel nannte „Prahler, Verleumder, Lästerer“
un fragt, ob nıcht „mıiıt Recht eın jeb un Mörder nennen”“”

se1?; vgl dazu ahrheı der Ev. Rel.”, Register unter
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Herrn für die Wahrheıt gewinnen. Ferner muß be] der
Frage nach der Resonanz se1nes „Zeugnisses” Sanz gewiß uch
die „Leser” seiner Schriften unter den Stillen 1mM Lande WI1e in der
Welt der Gelehrten gedacht werden, die 1er nıcht etwa NUTLr: JEr
bauung“, sondern Sanz praktische Wegweısung und (slaubens-
unterrichtung für iıhr Leben 1n Haus un Beruf empfangen sollten.
Wo immer anssen in seinem Dienst un Amt mıt Menschen

tun hatte, da wollte als „Zeuge der Wahrheit“ diese
gleichem Zeugendienst rufen un fähig machen, da{fß auch S1e sich
en  n allen möglıchen ın seinen JTagen Aaus verschiedensten
Bereichen des geistig-geistlichen Lebens auftfkommenden Wahr-
heitsansprüchen unter dem Zeichen dieser gleichen „Wahrheıt”
bereitfänden, sowohl Grottes Mitarbeiter sSein als auch Nach-
folger Jesu Christi werden.1%5

In der Hinführung solch eiınem Zeugendienst auch durch
andere haben WIT die grundlegenden Kriterien und Tendenzen
der Theologie un Ethik be]l Peter anssen sehen, die - Wäahr-
heit“ in diesen beiden Bereichen nıcht etwa 1U verbal bekennen,
sondern sS1e mıt gleicher Entschiedenheit auch 1n einem tatıgen
Glauben nachzuleben. Zu diesem 7Zwecke wollte © 99  1€ Begriffe

ihrer etzten Klarheit bringen *+ ZUT FErkenntnis der Wahr-
heıt Gottes, sowohl in seıner Schöpfung W1€E in seliner OÖffenbarung,

verhelfen 147 un dabei zugleıch auch ZU kritischen Selbst-
bewußtsein, ZUur Klarheit des Menschen ber sich selbst un
ZUT Klärung seiner Siıtuation führen.148 Hierin Mas eın „aufkläre-
risches Programm“” gesehen werden. anssen praktizierte 65 aller-
dings nıcht 1n einem kaltrationalen Sinne, sondern In der Weıise
eıner gläubıgen, warmherzigen un: iıntellektuellen Redlichkeit, die
(ottes Wahrheit nach Vernunft un Schrift 149 unbezweifelt
den Anfang un 1ın die Mitte wWw1e das nde alles Geschehens
stellte, dabe1 aber auch dem Menschen, Gottes Geschöpf, eiınen
Platz ZUWIES, dem sıch ın Wahrheit, Christi Wiıllen,
als se1ın geliebtes ınd auf eıt un Ewigkeit verstehen konnte.

145 Vgl dazu FE Wahrheit der Religion, 2705 1e€ sichersten Merkmale
einer Religion”, und ebendort Vorrede en des Amts und

der Religion.”
146 H 9 Gründl Antwort.
147 Vgl dazu H ’ Drey Wahrheiten, f.; ahrheı der Rel.,

„Verbindlichkeit einem göttlichen andel.“
148 nennt dieses Vermögen auch 1€ Tugend ist nıchts anderes als die

Geschicklichkeit eres Geistes, dasjenıge: Was dem göttlichen ıllen in
allen moralischen Handlungen gemäß, gebührend auszurichten“, 1n „Drey
Wahrheiten”,

149 Vgl H 9 Wahrheit der Rel., Vorrede (s. Teıl dieser Abhand-
lung, Anm


